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Gesicherte Grenze
F ü h r e r befindet sich auf einer Besich-

WiiigSfahrt der Bauten am Westwall.  Zu
Mer Zeit folgen die Reichs - und Gauleiter
mm Einladung deS Generalobersten von
Hniuchitsch  zu einer Besichtigungsfahrt
durch das Festnngsgelände im Westen des Rei¬
ches. Wie nicht anders zu erwarten ist, begleitet
die Weltpresse dieses Ereignis mit grösster Auf¬
merksamkeit. Mali bringt dabei die Mussolini-
Me in Turin in Zusammenhang mit dieser
Reise des Führers . In der begreiflichen Nervo¬
sität, die diese Staaten nun einmal befallen hat,
ergeht mau sich in allerlei Kombinationen , von
deilcii die prägnanteste lautet , das; beide Ereig¬
nisse dazu dienen sollten , die Abwehrkraft der
beiden Partner deS neuen Militärpaktes zu un¬
terstreichen.

Aus diesen Kombinationen ist aber ersichtlich,
dass inan jenseits deS Westwalles von der Spra¬
che Mussolinis recht nervös geworden ist . Dar¬
über kann auch die betont zurückhaltende Auf¬
nahme in der französischen Presse nicht hinweg-
tiiuschem Da mail in den demokratischen Län¬
dern in der letzten Zeit immer häufiger besorgte
Diskussionen über die Möglichkeiten eines Krie¬
ges geführt hat , können wir diese Nervosität
durchaus verstellen.

Der Unterschied zwischen der Nervosität und
Besorgnis jenseits der Grenze und der zuver¬
sichtlichen Ruhe im Großdeutscheu Reich findet
Wen sichtbarsten Niederschlag in der Beurtei-
liilig des Westwalles selbst . Während dieser gi-

Seit den unruhigen Tagen im September deS
«ergangenen Jahres ist dieses Bauwerk so ver-
Mkommnet und vervollständigt worden , daß
es einer stärkeren Belastung standhaltcn wird
M jener , die die Septemberkrisc auSlöste . Die
Mmerüng an -diese Zeit ruft noch einmal daS
Mselige Wirken des Benesch -Regimes ins Ge -,
dächtnis zurück , als eine frivole Mobilmachung
den Entschluß des Führers brachte , nicht nur
die deutsche Wehrmacht wesentlich zu verstärken,
sondern zur Befestigung der Sicherheit des
Reiches auch einen militärischen Grenzwall im
Westen anfzurichten , an dem jeder Angriff schei¬
tern muß.

Die Männer , die am Westwall gebaut haben,
könne» dem Führer mit Stolz in die Augen
sehen. Sie haben in einer erstaunlich kurzen
.Nt ein Werk aufgerichtet , das nicht nur in der
Kühnheit seiner Planung und seiner Konstruk¬
tion von geschichtlicher Bedeutung ist, sondern
Kr jetzt und alle Zeit dein deutschen Volke die
Sicherheit gibt , einen Einfall vom Westen her
abtvehren zu können . Als Deutschland noch er¬
niedrigt und entwaffnet war . bauten die Fran¬
zosen die Maginot -Linic , angeblich , weil sie sich
bon Deutschland bedroht fühlten . AlS Deutsch¬
land angesichts der tschechischen Mobilmachung
den Beschluß faßte , ebenfalls einen Sicherheits-
ioM anszurichten , zeigte man in Paris kein
Verständnis . Aber gerade deshalb sehen wir in
»üserem Festungsgürtel im Westen einen Ga¬
ranten der Sicherheit , der Volk und Heimat
Mtzt.

Die Reichs - und Gauleiter
besichtige » die Westbefestigunge»

Berlin , 15. Mai . Der Oberbefehlshaber des
öexres, Generaloberst von Brauchitsch , hat die
Reichs- und Gauleiter Großdeutschlands zu
einer Besichtigungsreise in die Westbefestigun-
Ml cingeladen . Die Gäste des Oberbefehls¬
habers des Heeres trafen im Laufe des Mon-

in Saarbrücken ein , wo sie am späten
Nachmittag durch Generaloberst von Bran-
lhitsch begrüßt wurden.

Siillhalleverhalidlungen beendet
Bessere Jinanzbeiirhuugen zum Ausland - Lockerung der Kredttgebuudenhett

Berlin , 15. Mai . Die in der Reichsbank ge¬
führten Verhandlungen über ein neues Abkom¬
men für die Äufrechterhaltung der nach Deutsch¬
land gegebenen bankmäßigen Auslands¬
kredite (Stillhalteabkommen ) sind am Mon¬
tag erfolgreich zum Abschluß gebracht worden.

Reichswirtschaftsminister und Reichsbankprä¬
sident Funk  brachte anläßlich des Empfanges
der Verhandlnngdteilnehmer zum Ausdruck,
daß Deutschland entscheidenden Wert
ans die Ausrechierhaltung und bessere Ausge¬
staltung seiner wirtschaftlichen und finanziellen
Beziehungen zum Ausland lege und bestrebt sei,
Die Kreditbeziehungen zu unseren ausländischen
Handelspartnern wieder ans eine normale Ba¬
sis zu stellen . In dieser Richtung bewegten sich
auch bestimmte deutsche Vorschläge , die ihren
Niederschlag in dem neuen Abkommen gefun¬
den haben.

Der Uevergang von der Gebundenheit
der bisherigen Stillhaltekredite in eine frei¬
ere Ordnung  wird durch eine Bestimmung
gesichert , wonach außerhalb der Stillhnltung für
mehrere Jahre mit Zustimmung der Reichsbank
Kredite auf kommerzieller  Grundlage
vereinbart werden können.

Der Gesamtbetrag  der Stillhaltekredite
belief sich nach dem Stande vom - 28. Februar
1939 ans nur noch 780 Millionen RM ., wovon
rund 80 Millionen RM . offene Linien darstel¬
len . An diesem Abbau haben die Zahlungen der
deutschen Schuldner in Reichsmark (Regi¬
stern » ark)  erheblichen Anteil . Die Register¬
mark ist von den Ausländern vorwiegend für
Reisezwecke verwendet worden , was sich für den
deutschen Reiseverkehr vorteilhaft ansgewirkt
hat ; diese Verwendung wird auch im Rahmen
des- neuen Abkommens wieder eine wichtige
Rolle spielen.

Die Laufzeit des neuen Stillhalteabkommens
ist auch diesmal auf ein Iah r bemessen . Eine
allgemeine Rückführung der Kredite durch De-

uiienzaymng mutzte angesichts der durch die
deutsche Zahlungsbilanz bedingten Devisenlage
wiederum unterbleiben.

Die durch das letzte Kreditabkommen einge¬
führte „Rekommerzialisierung " hat befriedigen¬
de Ergebnisse gezeitigt , wenn auch diese Ent¬
wicklung naturgemäß von dem Umfang des
deutschen Außenhandels abhängig ist und ihr
auch sonstige Grenzen u . a . dadurch gesetzt Pud,
daß ein erheblicher Teil des deutschen Autzen-
handels sich in Form von Clearing - Ver¬
trägen  abspielt , bei denen das Kreoitinstru-
ment des Rembourswechsels sich nicht ohne wei¬
teres verwenden läßt . Eine zusätzliche „Rekom¬
merzialisierung " wird nach Maßgabe des ver¬
fügbaren Außenhandelsgeschäftes solchen Gläu¬
bigern gewährt , die sich bereit finden , an Stelle
der zur Abdeckung gelangenden Stillhaltekredite
mehrjährige Kredite außerhalb der Stillhaltung
zu. .gewähren.

Ais weiterer Fortschritt ist etile nicht uner¬
hebliche Verkürzung des bisherigen umfangrei¬
chen Abkommens durch AuSmerzung der über¬
holt oder überflüssig erkannten Bestimmungen
zu verzeichnen , andererseits sind die in verschie¬
denen Einzelabkommen verstreuten Bestimmun¬
gen über die Behandlung der nach Oester¬
reich  gegebenen ausländischen Bankkredite , die
von ausländ .scheu Banken an deutsche öffent¬
liche Schuldner gewährten Kredite , sowie die
dem Schweizer Sonderabkommen unterstellten
Kredite in dem neuen Abkommen , das sich auch
auf das Sudeten land  erstreckt , znsammen-
gefaßt Wörden.

Bon Interesse dürste sein , daß auch nn Äre -ie
der ausländischen Gläubiger das neue Kredit¬
abkommen als das konstruktivste der letzten
Jahre betrachtet und das verständnisvolle Ein¬
gehen auf die Wünsche und Darlegungen sowohl
der Gläubiger wie der Schuldner als befriedi¬
gend empfunden worden ist.

In kurzen Worten
Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht setzte am 18. Mai die Inspek¬
tionsreise an der Westgrenze im Raume der
Saar fort.

Der Oberbefehlshaber des Heeres hat die
Reichs - und Gauleiter Großdeutschlands zu
einer Besichtigungsreise an die Westbesestiguu-
gen eingeladen.

Die in Berlin geführte » Verhandlungen
über ein neues Abkommen für die Aufrechter¬
haltung der nach Deutschland gegebenen bank¬
mäßigen Auslandskrrdite (Stillhalteabkom¬
men ) sind erfolgreich zum Abschluß gebrächt
worden.

Die Unterdrückung aller deutschen Lebens-
äutzrruugen in Ostobcrschlesien geht unter der
Führung des berüchtigten West Verbandes
Planmäßig weiter.

Die Antwort Sowjetrußlauds aus dir briti¬
schen Gegenvorschläge ist in London eingetrof¬
fen . Im Unterhaus wurde Chamberlain wie¬
derum mit Fragen über den Stand der Ver¬
handlungen mit Moskau bestürmt.

Zum Abschluß der Landestrauer für König
Ghazi i . fand eine Feier statt , die zu einer stol-
zen Kundgebung des arabische » Nationalde-
wnßtscins wurde.

Polnischer Mob wütet
Schwere deutschsEiadllche Ausschreitungen

Neue Rede Mussolinis
„Gewisse Probleme müssen gelöst werden,
bevor sie zu einer Gefahr für alle werden"

Rom, 15. Mai . Bei der Einweihung der
Men Fiat Werke  in Mirafieri richtete Mus-
!mni an die 50000 Arbeiter der Werke eine
Me Ansprache , in der er eingangs erklärte,
stalien habe vor einiger Zeit mit der Abschaf-
Mg der Verkehrssteuer auf Kraftwagen eine
Politik der Motorisierung in Angriff genom¬
men. Cs wäre ans diesem Wege zweifellos noch
Meiler gegangen , wenn nicht die internationale
Me ein langsameres Tempo hätte ratsam er-
Minen lassen . Ueber die Politische Lage habe
" mit aller Dentlichkeit in Turin gesprochen.

sich, habe dabei , so führte der Duce ans , mit
unmißverständlicher Klarheit unseren Friedens-
Millen bekräftigt , aber auch betont , daß gewisse
Problems gelöst werden müssen,  bevor

chronisch und damit zu einer Gefahr für all.
Merden.

Warschau , 16. Man In Lomaszow , einer
etwa 40 km südöstlich von Lodz gelegenen
Stadt , in der etwa 1000 deutsche Familien le¬
ben , kam eS SamStag und Sonntag zu schwe¬
ren deutschfeindlichen Ausschreitungen . Dabet
wurden bis aus wenige Ausnahmen die Ge¬
schäftsräume , Werkstätten und Privatwohnun-
gen der Angehörigen der deutschen Volks¬
gruppe , letztere zum Teil mit ihrer Innen¬
einrichtung , zerstört und zahlreiche Deutsche,
unter ihnen auch Kinder , durch Schläge ver¬
letzt.

Nach den bisherigen Feststellungen sind
zwei Deutsche an den Folgen der ihnen zuge-
fügtcn Verletzungen gestorben . Die Zahl der
übrige » Schwerverletzten ist nicht festzustellen,
da sich kein Deutscher in Tomaszow mehr aus
die Straße wagt . In der Nacht zum Montag
sind Deutsche , um nur das nackte Leben zu ret
ten , aus Tomaszow nach Lodz geflohen . Dir
Ausschreitungen habe » von Tomaszow auf
die umliegende » deutsche » Koloniftendürfer
übergegrisfeu

Polnischer Wahnsinn
Demütigung Preußens vor Polen gefordert

Warschau , 15. Mai . Verschiedene studentische
Organisationen , unter ihnen die Selbsthilfe-
Organisationen sämtlicher Warschauer Hoch¬
schulen , traten mit einer Entschließung vor die
Oeffentlichkeit.

In ihrer Einleitung weist die Entschließung
ans die angebliche Raumnot in Polen hin , wo¬
bei sie selbstverständlich an der Tatsache schwei¬
gend vorbeigeht , daß in Polen auf den Qua¬
dratkilometer nur halb soviel Einwohner kom¬
men wie in Deutschland . Nach dieser Einlei¬
tung . die mit mühsam mißverstandenen Be¬
griffen jongliert , kommt der ganze durch die
englische Eiukreisnngshetze anfgepeitschte
Haß  der Unterzeichner der Entschließung zum
Ausdruck . Es wird nämlich plötzlich erklärt , daß
Polen die Ausgabe habe , die Slawen gegen den
„Ansturm des barbarischen Germanismus " zu
verteidigen . Es müsse daher auf Erweiterung
seines Gebietes besteben und sämtliche „histo¬
rischen und ethnographischen Provinzen " bean¬
spruchen . Kurz und gut . Polen müsse auf dem
Wege seiner Väter weiterschreite » und nach

emer neuen Demütigung Preußens vor Polen
trachten . ( I)

Rote Milizen für Tunis
Ucberführung k« die Fremdenlegion

Paris , 15. Mai . „Rotspanische Milizen jetzt
französische Fremdenlegion " — was bisher nur
immer gerüchtweise verlautete , ist mit der Ver¬
öffentlichung des Abendblattes Ce Soir  be¬
stätigt . Das genannte Blatt meldet ausführlich,
daß sich bereits mehr als 9000 Rotspanier im
Laufe der letzten zwei Monate zu fünfjährigem
Dienst in der französischen Fremdenlegion
verpflichtet  und damit den Aufenthalt in
den südfranzöstschen Konzentrationslagern mit
den Kasernen der Legion vertauscht haben . Be¬
zeichnenderweise werden dem Blatt zufolge die
neuen Kämpfer für Frankreichs „Moire ", die
in Gruppen von etwa 80 bis 100 Milizen in
Oran eintrefsen , bereits nach einer kurzen Aus¬
bildung nach Tunis weitergeschafft.

Frankreich und Japan
Tokio , 15. Mai . Der französische Botschafter

besuchte den japanischen Vizeaußenminister
Sawada,  um im Aufträge seiner Regierung
die Haltung Frankreichs zu den gegenwärtigen
Verhandlungen Frankreichs und Englands mit
Sowjetrußland darznlegen . Wie verlautet , soll
der französische Botschafter dabei versichert ha¬
ben , daß diese Verhandlungen angeblich keine
Beziehungen zum Fernen Osten hätten.

USA - Luftfahrtministerium
unter Lindbergh

Newhork , 16. Mai . „World Telegram " ver¬
zeichnet ein Gerücht , wonach die amerikanische
Regierung die Einrichtung eines unabhängi¬
gen Luftfahrtministeriums unter der Leitung
von Oberst Lindbergh plane . Die Vereinigten
Staaten " sind bekanntlich die einzige Groß¬
macht , deren Luftwaffe nicht selbständig orga¬
nisiert ist, sondern dem Kriegs - bezw . dem Ma-
rinemiiiisteriiirn untersteht.

Enttäuschung in Warschau
Mussolini -Rede vermittelte bittere Erkenntnisse

Warschau , 15. Mai . Die Rede Mussolinis
steht im Mittelpunkt des Interesses der pol¬
nischen Presse . Obwohl die Zeitungen im all¬
gemeinen weitgehende Zurückhaltung in der
Beurteilung der Lage üben , können sie doch die
Enttäuschung  nicht verhehlen , daß sich
ihre alten törichten Hoffnungen ans eine Ver¬
schlechterung der Beziehungen zwischen Rom
und Berlin als eitel erwiesen haben.

Gazeta Polska  unterstreicht zunächst den
entschlossenen Ton an die Adresse der großen
Demokratien und stellt dann zu ihrer und ihrer
Leser Beruhigung fest, trotzdem wünsche Ita¬
lien den Frieden und nicht den Krieg . Musso¬
lini habe deutlich zu verstehen gegeben , daß er
an die Möglichkeit der Rettung de? Frieden-
glaubt . Weiter vermerkt das Blatt , daß Ita¬
lien zusammen mit Deutschland und dem gan¬
zen Apparat der Achse die harte Wirklichkeit
einer langen Unsicherheit vorzieht . ^

Expreß Po ran uh  erklärt seinen Leser »,
die Rede sei reichlich „blaß , aber doch recht
maßvoll ". Zwar habe Mussolini auch diesmal
die Solidarität der Interessen und politischen
Schritte der Achse stark unterstrichen , aber doch
auch erklärt , daß es in Europa keine Frage
gibt , die einen Krieg rechtfertigen würde.

Kurjer Warzawski  gibt zu , daß die
Tnriner Rede die Bindungen zwischen Italien
und Deutschland stärker unterstreicht , als man
im Auslande erwartet hatte . Jm >großen und
ganzen bleibe aber die Lage unverändert . Die
Rede illustriere nur die Schwierigkeiten , die es
heute tu Europa gibt.

Kurjer Polski  nennt die Rede aggressiv
in der Form und friedlich im Inhalt . Das
Blatt leidet offenbar stark unter der allgemei¬
nen polnischen Nervosität und wünscht vom
Duce „konkrete Erklärungen über die nächste
Entwicklung ". Die angekündigtc Unterzeich¬
nung des deutsch - italienischen Militärbünd¬
nisses bedauert Kurjer Polski von ganzem Her¬
zen , was man dem erregten Potzüschen Herzen
nachfühlen kann.

Moskaus Antwort in London
London , 15. Mai . Die Antwort der sowjet¬

russischen Regierung auf die britichen Gegen¬
vorschläge ist am Montagnachmittag in London
eingetroffen und wird zur Zeit dechiffriert . Die
Antwort wird im Laufe des Dienstags von
Außenminister Lord Halifax  und Sachver¬
ständigen des Foreign Office geprüft und vor¬
aussichtlich Gegenstand der Kabinettssitzung
vom Mittwoch sein.

Zu den Besprechungen mit Sowjetrußland
erklärte Ministerpräsident Chamberlain
am Montag im Unterhaus in Beantwortung
einer Reihe von Anfragen , die britische Regie¬
rung warte jetzt auf eine weitere Mittei¬
lung  der Sowjetregierung . Er könne zur Zeit
seiner Erklärung vom 10. Mai nichts hinzn-
fügen . Lord Halifax hoffe , auf der Genie'
Ratssitzung an - 22. Mai eine Gelegenbeit p."
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Fortsetzung der Besprechungen mit Vertreternder Sowjetregierung zu haben. Als mehrere
Labourabgeordnete weiter auf den Minister¬
präsidenten eindrangen , versteifte sich Cham-berlain erneut auf die Erklärung , daß er im
augenblicklichen Stadium der Besprechungennichts weiter sagen könne. Auf die Frage des
konservativen Abgeordneten Boothby . obdie polnische  oder rumänische  Regie¬
rung irgendwelche formellen Einwendun¬gen  gegen den Abschluß eines gegenseitigen
Beistandspaktes zwischen England und der
Sowjetunion erhoben hätten , erwiderte Cham-berlain . die polnische und die rumänische Re¬
gierung hätten ihre Ansichten nicht in „for¬meller Weise" geäußert , aber ihre allgemeine
Haltung  gegenüber den Verhandlungen , diezwischen der britischen und der Sowjetrcgie-
rung zur Zeit stattfinden , sei auf Grund derBesuche des polnischen und des rumänischen
Außenministers in England und auf dem Wegeüber die „diplomatischen Kanäle " bekannt.

Kuriositäten um PräsidentLebru«
Was darf und muß der Präsident,

was darf er nicht?
Paris , 15. Mai . Soeben hat der Präsidentder französischen Republik seine zweite sieben¬jährige Dienitzeit begonnen . Damit hat derneue Präsident eine Menge Rechte und Ver¬günstigungen . aber auch Pflichten und Ent¬sagungen  übernommen . Daß aber beideRichtungen zu ertragen sind, hat der jetzigeStaatspräsident Lebrun in den letzten siebenJahren bewiesen und seine bisherigen Erfah¬rungen werden ihn die kommenden 7 Jahrenoch leichter übersiehe» lassen.

Der Präsident der französischen Republik ver¬fügt neben seinen bekannten verfassungmäßigenRechten, die jedoch praktisch keine allzu großeBedeutung haben, über eine Anzahl souve¬räner und kirchlicher Rechte,  die eben¬falls in der Praxis nicht sehr bedeutungsvollsind. Er ist z. B . nebenbei der Souveränüber die Republik Andorra.  In verschiede¬nen französischen Kirchen ist für den Staats¬präsidenten eine besondere Loge eingerichtet undwird immer bereit gehalten , falls er davon ein¬mal Gebrauch machen sollte. Das Staatsober¬haupt ist rechtlich auch der Schutzherr der fran¬
zösischen Kirchen. Auf seinen besonderen Wunschmuß ein Gottesdienst zu jeder Tages - undNachtzeit abgehalten werden . Er hat damit dasRecht der „allerchristlichen" Könige von Frank¬reich übernommen . Ihm ist freier Zutritt zuallen französischen Klöstern gestattet. Auch imVatikan in Rom spielt der Präsident der„Grande Nation " als Vertreter der „ältestenTochter der Kirche" eine besondere Rolle.Neben diesen zedoch mehr oder weniger aka¬
demischen Vorteilen ergeben sich für den Präsi¬denten der Republik auch verichiedene prak¬tische und anwendbare  Eigenschaften . Erkann von dem Begnadigungsrecht Gebrauchmachen für einen zum Tode verurteilten Ver¬brecher. ferner für eine Geldstrafe von zwanzigFrancs . Das ist das einzige legale Recht, überdas er sich vor niemanden , also weder vor derKammer noch vor dem Senat , zu verantwortenhat . Ferner ist der Präsident nach der Ver¬fassung unendliche Male wieder wählbar.  Erdarf sich weiter das Halsband der französischenEhrenlegion umlegen , ohne Ritter der Ehren¬legion zu sein. Es ist jedoch verständlich, daßder er»e Mann im Staate auch Mitglied derEhrenlegion ist.

Es folgen eine Menge Angelegenheiten , dieder französische Staatspräsident nicht darf:er darf zum Beispiel nicht ohne große Beglei¬tung zu einem Pferderennen gehen, auch nichtzum „Preis des Präsidenten der Republik", deralliährlich in Longchamp oder in Auteuil statt¬findet . Er darf weiter kein Denkmal einweihen,ohne von einem Minister begleitet zu sein, derdie Verantwortung dafür übernimmt , was derPräsident tut oder sagt; er darf nicht in Uni-torm ausgehen ; er darf nicht die Übernahme
der,Patenschaft für das neunte Kind einer Fa¬milie verweigern , deren moralische Eigenschaf¬ten vollkommen sind: er muß dem Neugebore¬nen em Sparkassenbuch über 1000 Francs schen¬ken. Daß der Präsident von Frankreich eineganz erkleckliche Steuer bezahlen muß. ist ja be¬kannt.

Er darf seinem Schneider nicht gestatten zrsagen, daß er der Schneider des Präsidenten deRepublik ist noch weniger sich „Schneider de-
Staatspra,identen " zu nennen ; er darf kein Teiegrnmm absenden, in dem die geringste politische Anspielung enthalten ist. Es ist weiterhi,intcresiant . daß das Präsidentenpalais keinH a u s n u mmer  trägt ; daß der Präsident nuein Pferd besitzt, das sich im Sommersitz deStaatspräsidenten in Rambouillet befindet; dmder .Präsident von einem Polizeikommissar unzwolr Beamten der Surete Nationale überwachwird ; dag er zwischen 300 und 600 Francs fudie Vasen ansgibt , die er so oft aus repräsentativem Anlaß verschenkt; daß er meistens durceme kleine Seitenpsorte und sehr selten durcdas Hauptportal den Elhseepalast verläßt.

Wer bedroht Griechenland?
Dunkle Machenschaften der Demokratien in

Griechenland
Nom , 15. Mai . Einer hier eingetroffenen

Meldung über eine teilweise Einberufungvon drei Jahresklassen griechischer Reser¬visten  wird in italienischen politischen Krei¬sen keine besondere Beachtung geschenkt. Mansieht darin lediglich einen Beweis für die allzubekannten Manöver der englischen Einkrel-
sungspolitik , denen sich nach der Türkei auch
Griechenland nur allzu willfährig zur Ver¬
fügung stellt.

Gesetze ohne Paragraphen
Grundlage « nationalsozialistischer Gemeinschaft, für jeden Volksgenossen

nerftSvdttch
München , 15. Mai . Die Arbeiten in demHaus des deutschen Rechtes wurden mit der

Sitzung des Zentralausschusses zur Schaffungdes Deutschen Volksgesetzbuches begonnen.
Der Präsident der Akademie, ReichsministerDr . Frank,  machte vor den Mitgliedern die¬ses Ausschusses richtungweisende Ausführun¬gen über die künftigen Arbeiten . Er stellte dannfür das Volksgesetzbuchfolgende Gesichtspunkteheraus:
Es müßten alle die Rechtsregeln aufgenom¬men werden, die für jeden Volksgenossen ganz

allgemein gelten, soweit sie die volksgenössische
Lebensordnung betreffen . Die zusätzlichen
Sonderordnungen , die nur auf einen Teil der
Volksgemeinschaft Anwendung finden , müßten
ausgenommen bleiben.

Alle die Rcchtsbeziehüngen aber, in denender Parteigenosse , der Baue " , der Beamte usw.als Volksgenosse und nicht in seiner Sonder¬
eigenschaft erscheine, gehörten in das Volks-gesctzbuch, so also die gesamten Rechtsnormenfür den Lebensausbau des einzelnen : Ehe und
Familie , Eigentum , Vertragsrecht usw.

Das Volksgesetzbuch würde nicht mehreine kodifizierte,  in einer kaum verständ¬
lichen Kunstsprache zum Ausdruck gebrachte
Begriffsschematik werden und Formulierungenenthalten , wie das bisherige bürgerliche Recht,das die Begriffe — wie den Vertrag , das
Eigentum usw. — in den entscheidenden Mit¬

telpunkt des Gesetzes gerückt habe. Notwendigfei vielmehr die Betonung des völkischenAusgangspunktes  der Lebenslage undfolglich die Hereinnahme bestimmter lebens¬naher, begreifbarer Bezeichnungen.
Im Gegensatz zu der vergangenen Periode,die das Individuum als oberstes Rechtsideal

dargestellt habe, müsse die völkische Gemein¬schaft  den obersten Rang einnehmen . DieAbkehr von dem liberalistischen, individualisti¬
schen Allmachtsideal zu Gunsten der völkischenGemeinschaft sei selbstverständlich nicht etwaeiner völligen Vernichtung des Einzelwirkens
gleichzustellen. Gerade nach nationalsozialisti¬scher Anschauung liege in dem Schutz des ein¬zelnen Volksgenossen, seiner Gesundheit , seinemAnteil an den Gütern der Nation , der fried¬
lichen Sicherung eines Arbeitsertrages alS
Privateigentum und der Vererbung dieses
Privateigentums eine der wichtigsten Voraus¬
setzungen unserer völkischen Kurlturerfüllnng.Die Sprache  des Volksgesetzbuches müsse
volkstümlich  sein , jeder deutsche Volks¬
genosse solle es in seinem Hause haben und esverstehen und anwenden können. In der äuße¬ren Einteilung solle der fremde Begriff des
Paragraphen aufgegeben werden , es solle inBücher . Abschnitte, Stücke und Sätze gegliedertwerden . Die brauchbaren Stücke des bisheri¬
gen Bürgerlichen Gesetzbuches sollten weitereAnwendung finden.

Zweiter Tag der Fiiheeereiie
Gigantische Bunker und Pauzerwerke in der Eifel «nd im Moseltal
Uever Sen zweiten Tag der Westreise des

Führers schreibt der Sonderberichterstatter desDNB aus Trier:
Der Führer und Oberste Befehlshaber hat

am zweiten Tage seiner Inspektionsreise durchdas Gebiet des deutschen Westwalles den
Raum der Eifel und des Moseltales geprüft.
Kurz nach 8 Uhr morgens fuhr der Führermit den Herren , die ihn auch am ersten Tagebegleitet hatten , bereits in das Gelände ab. Es
war eine grauverhangener trüber Morgen , der
ganz der ernsten Stimmung entsprach, die dasGebiet der Schnee-Eifel charakterisiert.

Bald ist die vorderste Verteidi¬
gungslinie  wieder erreicht. Der Eindruck
des Tages von Aachen, daß tatsächlich alles nur
Mögliche für die Sicherheit der deutschen
Westgrenze jedem Angreifer gegenüber gesche¬hen ist, verstärkt uns verliest sich noch in die¬sen Stunden . Betonwerk reiht sich an Beton¬
werk, in halber Rufweite häufen sich die
schweren Mannschaftsstände und die ausge¬
dehnten Gefechtsbunker. Unvorstellbar,
wie hier ein Gegner le durch ; » bre¬chen vermöchte.  Obwohl der Ausbau der
Stellungen schon vollendet erscheint, wird doch
noch ununterbrochen an ihrer Verbesserung,
Verstärkung und Verdichtung gearbeitet . Unter
der sachkundigen Leitung der Festungs -Pio¬
nierstäbe schaffen Reichsarbeitsdienst und West-
Wallarbeiter , nun schon Spezialisten ihres be¬
sonderen Berufes , unermüdlich.

Das Helle Klirren der Betonmaschinen
erfüllt die Luft mit einem charakteristischen
Geräusch, das und den ganzen Tag nicht ver¬
läßt . Unmittelbar innerhalb der Befestigungs¬
linien erhoben sich in nahen Abständen die
schmucken, hochrot gestrichenen Arbeitsdienst-und Mannschaststager , die der herben Land¬
schaft Akzente besonderer Art verleihen.

Die Bevölkerung  bereitet dem Führerüberall begeisterte Kundgebungen . Von weit¬
her sind die Bewohner der Eifeldörfer gekom¬
men. um dem Führer auf seiner Fahrt zuzu¬jubeln , um ihm ihren Dank zu sagen dasür.daß er sie und ihr Hab und Gut so unter Sen
starken und unüberwindlichen Schutz des größ¬ten, modernsten Verteidigungswalles des Wett
genommen hat . Auf allen Baustellen vereinen
sich die Arbeiter zu ergreifenden Kundgebungenfür den Führer.

Weiter geht die Fahrt , der luxembur¬
gischen Grenze  zu . Der Festungswerke
werden immer mehr . An einer strategisch wich¬tigen Kugelstellung haben sich ganze Bunker¬
familien versammelt . Ein Dorf des deutschen
Schutzes ist hier in die Erde hineingewachsen.

Der Führer prüft alles
Aufmerksam prüft der Führer wieder jede

Einzelheit . In kurzen Abständen läßt er hal¬ten, besichtigt er di« wichtigsten Anlagen , Prüftdie Werke innen und außen . Auf welche Weiseist die Munitionsznführung gesichert, wie viele
Lebensmittel können in jedem Bunker gesta¬
pelt werden , wie ist die Wasserversorgung ge¬regelt , kann auch bei schwerem Feuer kein Gas
in die Bunker eindringen , welche Temperatur
herrscht unter ungünstigsten Verhältnissen inden Mannschastsräumen , wie ist die fehlerlose
Ausführung der Betonarbeitrn nachgcprüst
worden , wie weit kann ein Angriff äußerstenFalles an das einzelne Werk heranaetraaeii

werden , bis wann find dir einzelnen Bauten
völlig mit dem Gelände verwachsen und damit
unsichtbar geworden — das alles sind Fragen,die - er Führer immer wieder bis in alle Ein¬
zelheiten nachprüft.

Schwere Straßensperren werden passiert.
Tankfallen , Tanksperren , Höckeriinien, Draht¬
hindernisse werden besichtigt, Zufahrtsstraßen
und unterirdische Zugangsstollen besucht, dasGelände von hervorragenden Punkten aus im¬
mer wieder einer eingehenden Prüfung unter¬zogen.

Es ist Mittag geworden , das trübe Wetter
hat sich aufgehellt . Wieder kommt einegroße
Sperrstellung  m Sicht , die einer Ort¬
schaft in weitem Halbrund vorgelagert ist. Tau¬
sende sind hier zujammengeströmt , um den
Führer zu grüßen . Sie sind em ebenso ergrei¬fendes Zeichen für die innere Stärke und Ge¬
schlossenheit der Nation , wie die Mammur-
Bunker , die hier liegen, für die äußere Stärke
und Kraft des Reiches zeugen . Als der Führernach eingehender Besichtigung die Verteidr-
gungswerke wieder verläßt , bricht abermals
brausend und sich minutenlang immer mehr

.steigernd tausendfaches Heiirusen tos. Langsam
geht der Führer aut die freudig bewegteMenge , die eine kleine Anhöhe in Besitz genom¬men hat , zu. Er winkt mit der Hand , es wirdsogleich still.

Dann spricht der Führer.
Er sagt nur einen Satz : „Ermessen Sie an

diesen Bauwerken " — und er deutet auf dir
Festungswerke rundum — „den Unterschied,
meine Volksgenossen, zwischen heute und frü¬her."

Frenetischer Jubel antwortet dem Führer.
Gerade die Menschen hier an der Grenze wissenam besten, was für das deutsche Volk derAufbau des Westwalles bedeutet.

An einer anderen Stelle geraten wir mit¬
ten hinein in eine Gefechtsübung derständigen Grenzten pp e.

Rot will die Bunkerstellungen überrennen,die stählernen Sperriegel zerbrechen und
einen Durchbruch erzwingen. Drei Tage hatnach dem Gefechtsplan schwerstes Vernich¬tungsfeuer auf der Stellung gelegen. Jetzttritt Rot zum Sturm an. Schwere MG'shämmern ununterbrochen. Nebelgranaten
lassen das Kampsgelände in einem undurch¬
dringlichen Weißen Dunst verschwinden, in
dessen Schutz der Gegner nun vorgeht.
Handgranaten krachen. Die Panzerabwehr¬
kanonen beginnen zu bellen. Es dröhnt undzittert und rauscht. Das MG-Feuer häm¬mert immer rasender. Nur hin und wieder
taucht für Sekunden ein Mann aus Dampfund Nebel empor, der in raschem Sprung
sich nach vorn zu arbeiten versucht. Aberschon hat ihn eine MG-Garbe aus einemder Werke erfaßt. Er bricht im Feuer zu¬sammen.

Immer erneut wiederholt sich dieses Bild.Bald bedecken Hunderte von „Gefallenen"das Gelände vor den Bunkern. Aber mit
ungeheurer Wucht reibt Rot den Angriff vor.Der Führer steht mitten in der Front,
umgeben von den ihn begleitenden Offizie¬ren und Generalen. Plötzlich versucht Rotgerade an dieser Stelle einen Durchbruch.

Pioniere sollen unter allen Umstände<,»
den äußersten Bunker herankommen, um sh»mit geballten Ladungen und unter EuMvon Flammenwerfern außer Gefecht
setzen. Unsere Grenzte,ippen sind so beî
Sache, daß sie nicht mehr auf die Generalitätachten, auf die Jnspektionsojjiziere. M
Krachen und Schüssen fahren die Uebungz-
granaten mitten unter die ManöveriMund explodieren mit dumpfem Ton nut«ihnen. Aber auch von den Offizieren ist Mz
so gepackt von tzem Kampsbüd, daß sich nMeiner auch mir nach den detoniere!,den
Handgranaten umschant. Denn jetzt beginntdie Endphase des Kampfes und dieses Bildist so großartig, daß die Arbeiter undU;-
beitsdienstmänner, die rückwärts dem Stur«,
zuschauen, spontan in brausende Heilnistausbrechcn.

Aber alle Tapferkeit nützt den Roten nichts.
Im Sperrfeuer der Abwehrwerkc bricht »Hder letzte heroische Dnrchbruchvrrsnch zustm-,men.

Nach diesem großartigen Erlebnis folgen
wieder Stunden sachlicher Besichtigung. Kmehr Werke der verschiedensten Typen ge¬prüft werden, desto mehr verstärkt sich der
Eindruck bei diesen: Wer in diesen Festung« ^Dienst tut, der ist geschützt, die vorhanden«
technischen und sonstigen Einrichtungen ma¬
chen seinen schweren und verantwortungs¬
vollen Dienst, soweit es nur angeht, leichtSo fügt sich eine geschlossene Abwehrstoni
von Werk zu Werk, von Hügel zu Hügel.Ti,
Westwall schwingt bis unmittelbar an dirdeutsch-luxemburgische Grenze heran

In , Moseltal
Immer lieblicher wird jetzt das Land nni

plötzlich öffnet sich der Blick auf das herr¬
liche Moseltal, das im Schmuck der blühen¬
den Obstbäume und unzähligen Fliederströn-
cher Prangt.

Schutzlos lag cs einst — noch vô weni¬gen Jahren Wae cs von fremden Truppe»besetzt. Jetzt schirmen es gewaltige Panzer¬werke, vielgeschossigeBurgen modernster
Bauweise— nur daß sie nicht wie die Bur¬gen des Mittelalters die Bergzinnen male¬
risch krönen, sondern sich stockwerktief imInnern der Hügel verbergen. Aber sie sind
nicht weniger wirksame und nicht mindereSperren als ihre heute langsam zerfallenden
Vorgänger aus früherer Zeit. Wer eine)
dieser Werke betritt, verstummt vor Erstau¬nen. Da gibt cs, geschützt von vielen Metern
stahlhartem Beton, tief im Innern der Eck
große freundliche Aufenthalts räume, die sm
ganze Truppenvcrbände ausrcichen. Schlaj-ränme schließen sich an. Ilebcrall sind Hei¬
zungen eingebaut, eine erstklassige Küche zeig!
sich dem Beschauer blitzend und blinkend, die
jedem Hotel zur Ehre gereichen würde. Ge¬
kachelte Bade- nnd Duschränme sind vorhan¬den, und alles das ist gas- und beschußsicher,und auch wochenlanges schwerstes Feuer kann
diesen Festungen nichts cmhaben.

Abermals ein Stockwerk tiefer liegen aus-
ged'ehnte Maschinenränme, Munitions- und
Vorratskammern, Werkstätten und was sonst
noch alles zu einem solchen Meisterwerk mo¬
derner Festungsbaukunst gehört.

Von oben aber, im Gelände— sieht um
von dieser ganzen Anlage nicht das ge¬ringste. Die Tarnung ist vollkommen.Wir wußten, als diese JnspektionsreH
begann, daß der Westwall DeutschlandsSchutz, daß er aber unüberwindlich ist, das
haben wir jetzt erfahren.

So ist für uns der brausende Jubel , mit
dem Trier den Führer empfängt , ein ganz
besonderes Zeichen. Es ist die Freude einer
Stadt , deren Leben wieder in Sicherheit sich
vollziehen kann . Die Stadt Prangt in schön¬
stem Schmuck jungen Grüns , in das sich des
dunkle Rot der Hakenkrenzfahnen herrlich
mischt. Zehntausend «: säumen die Anfahrts¬
straßen des Führers , und cs ist des Jubels
kein Ende , eines Jubels , der den unendlichen
Dank des Volkes ausdrückt für den Wann,
der Deutschland nicht mir seine Stärke , sin-
der« auch Frieden und Sicherheit vor jede«
Angriff wiedergab.

„Die ich rief , die Geister . .
Aufrufe gegen die Kriegspsychose

Paris , 15. Mai . Die Handelskammer von
Rouen  hat — dem Beispiel anderer örtlicher
Handelskammern und auch vor allem der
Stadtverwaltung von Paris folgend — eine"
Aufruf an die Bevölkerung gerichtet undm
aufgefordert , ihre Einkäufe wegen der gespann¬ten Lage nicht einzuschränken und auch daGeld nicht zu harsstcrn . — Die Handelskammer
predigt der Bevölkerung , Vertrauen  m
das Schicksal des Vaterlandes zu haben  undgegen die Kriegspsychose zu reagieren , die da»
wirtschaftliche Leben des Landes hemme u>>°den Widerstand in einem Augenblick lähme,w»
Frankreich auf alle seine Kräfte rechnen miM— Die Handelskammer sagt jedoch nicht, wr
eigentlich diese Kriegspsychose geschaffen -Mvon der in der Verlautbarung die Rede ist-
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Ms Württemberg
— Alteiisteig. (Glück im Unglück.) Als ein Kraft-

oiageiiLesitzer zu seinem Grundstück fahren wollte, kam sein
Wagen auf einem steilen Abhang im nassen Gras ins Nut¬
schen und uberschlug sich mehrmals, bis er nach einer Strecke
von 30 Meiern von Bäumen aufgehalten wurde. Wie durch
ein Wunder wurde der Kraftwagenlenker nicht verletzt; auch
der fast neue Wagen kam ohne nennenswert«« Schaden
davon.

— H.üdromr. (Dreifacher Brandstifter .) Der
Brandgruppe der Staatlichen Kriminalpolizei gelang die Er¬
mittlung und Festnahme eines seit längerer Zeit gesuchten
Brandstifters in der Person des 23jährigen Wilhelm Schalle
aus Tüngental(Kr. Hall). Der Bursche hat bereits einge¬
standen, drei Brände in Tüngental vorsätzlich gelegt zu haben.
Diesen Brandstiftungen sind im Laufe der letzten beiden Jahre
drei landwirtschaftliche Anwesen zum Opfer gefallen.

— Jqgjtzrll, Kr. Aalen. (Unglück in der Sand¬
grube.) Der 61jährige Arbeiter Robert Hauber aus Wei¬
ler verunglückte dieser Tage in einer Sandgrube in Weiler
tödlich. Hauber stürzte mit einem mit Sand beladenen
Rollwagen ab, wobei ihm der Kops zerdrückt wurde.

— Schw.-Ho.ll. (Funde von Ein bau men.) Bei
Ausschachtungen in der Baugrube der Kreissparkasse wurden
dieser Tage mehrere Einbäume gefunden. Die Ausgrabungen,
die unter Leitung von Direktor Neeck und Präparator Schierz
vom Württ. Landesamt für Denkmalpflege fortgesetzt wurden,
förderten auch einen guterhaltenen Einbaum zutage. Nach
der Präparierung des Fundes in der Staatssammlung vater¬
ländischer Altertümer in Stuttgart wird der Einbaum den
Sammlungen des Keckenburg-Museums in Schw.-Hall zuge-
sührt werden

— Tuttlingen. (Beim Holzfahren verunglückt)
Lin tödlich verlaufener Unfall eines erst Neunzehnjährigen
ereignete sich beim Fahren pon Schwellenholz. Der in dem
Hvlzsägewerk„Kappenmühle" in der Stuttgarterstratze be¬
schäftigte 19jährige ledige Emil Truckenbrod aus Liptingen
brr Tuttlingen ging neben dem mit Schwellenholz beladenen
Wagen her. Plötzlich geriet eine Schwelle ins Rollen und
traf den jungen Mann so unglücklich, daß er schwere Verlet¬
zungen davontrug, die seine sofortige Ueberführung ins Kran¬
kenhaus notwendig machten. Dort ist er am Abend seinen
Verletzungen erlegen.

— Krauchenwies(Hohen;.). An der Kurve der Reichs-
stratze am Ortseingang fuhr ein Lastkraftwagen über die
Straße hinaus. Bäume verhinderten einen Absturz über die
steil abfallende Böschung. Zwei Fernlastzüge, die zu der glei¬
chen Zeit die Unsallstelle passierten, wollten dem Kraftfah¬
rer Hilfe bringen. Dabei fuhr der eine Lastzug auf den an¬
dern auf und mutzte mit eingedrücktem Kühler abgeschleppt
werden. In der folgenden Nacht wurde an der gleichen Stelle
wieder«in Lastzug von einem Unfall betroffen. Der Lenker,
der das Fahrverbot in dem Ort erst hinter der Kurve be¬
merkt hatte, ritz das Steuer stark nach links. Dabei fiel der
mittlere Anhänger um. Personen wurden bei den Unfällen
glücklicherweise nicht verletzt.

— Waldsee. (Zuchtviehvessteiger ung .) Die
letzte Conderkörung und Zuchtviehversteigerung für Braun¬
vieh in Waldsee war gut besucht. Von 193 angemeldeten
Fairen wurden 94 zur Körung aufgetrisben. Die Qualität
war mittelmätzig. Von den vorgestellten Tieren wurden drei
mit1. Zuchtwertklasse, 16 mit 2. und 63 mit 3. Zuchtwert-
klasse bewertet. Hinsichtlich der Milchleistungen befriedigte
das Material durchaus. Von den gekörten Tieren wiesen
48 erste Milchleistungen auf. Bei den Farren lag der Preis
bei der Versteigerung im Durchschnitt bei 677 Mark. Recht
gute Vatertiere wurden zum Preis von 660 und 650 Mark
verkauft. Von den vorgestellten Rindern konnten drei mit
einem2. Preis und neun mit einem3. Preis bedacht werden.
Der Preisdurchschnitt bei Rindern betrna 630

Aus der Gauhauptftad«
Abends wurde ein 68jähriaer Mann beim

U berqueren der Fahrbahn bei den Bopseraniagen von einem
Personenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen.
Mit einer Kmeverlehung mutzte er in ein Krankenhaus über-
gesuhrt werden. Der auswärtige Fahrer des Personenkraft-
wagens fuhr in Richtung Degerloch davon, ohne sich um den
Verletzten zu kümmern.

Selbstmord aus Liebeskummer. In einer Wohnung in
Gablenberg verübte ein 22jähriges Mädchen aus Liebes-
kuinm-er Selbstmord durch Gasvergiftung.

Versammlung des Schwäbischen Schillervereins.
— Stuttgart. Die diesjährige Mitgliederversammlung

wes Schwäbischen Schillervereins wurde im Festsaal des
TAI . abgehalten. Mitglieder des Schwäbischen Dichterkrei¬
ses und der Träger des diesjährigen Volksdeutschen Schrift¬
tumspreises, Ratsherr Eöh-Stuttgart, wohnten der Ver¬
sammlung bei. Der Vorsitzende des Schwäbischen Schiller¬
vereins und Leiter des Schiller-National-Museums in Mar¬
bach, Eauamtsleiter Dr. Schmückle, eröffnete die Mitglieder¬
versammlung und gedachte in herzlichen Worten des Ehren¬
präsidenten des Schillervereins, Professor Otto Güntter, der
ein Menschsnalter lang das Schillermuseum aufgebaut und
den Schillerverein geleitet habe. Nachdem Schatzmeister Kom¬
merzienrat Klett-Stnttgart den Rechenschaftsbericht erstattet
hatte, der in einem Appell zur Mitgliederwerbung besonders
in den Kreisen der Jugend ausklang, berichtete Archivar Hel¬
mut Paulus vom Schiller-National-Museum über die wert¬
vollen Stiftungen und Neuerwerbungen im letzten Jahre.
Ferner teilte er mit. daß auch in diesem Jahr das Museum
sich einer grohen Zahl von Besuchern aus dem In - und
Auslande erfreuen konnte. Zum Gedächtnis des vor zehn
Jahren verstorbenen schwäbischen Komponisten und Musik-
schriftstellsrs August Halm und zur Feier des 206. Geburts¬
tages von Schubart seien zwei Sonder-Ausstellungen veran¬
staltet worden. Dr.-- Schmückle befatzte sich sodann mit der
Bedeutung der einzelnen Stämme im Leben des deutschen
Volkes. Dle Stämme seien eine Bluts-, Schicksals- und Hei¬
mats-Gemeinschaft. Stammestum habe mit Partikularismus,
der eine Angelegenheit der Fürsten und Einzelstaaten gewesen
sei, nichts zu tun. Jeder deutsche Stamm sei Träger von
Brauchtum und lleberlieferung und habe seine Mission zu
erfüllen. Dr. Schmückle legte in seinen weiteren Ausführungen
ein glühendes Bekenntnis zur schwäbischen Heimat, zur schwä¬
bischen Sprache und Dichtung ab. Gewiß gebe es nur eine
deutsche Kunst, aber was schwäbisch war, sei allezeit gut deutsch
gewesen. Nirgendwo sei der deutsche Gedanke so im Blut
eingeboren, wie in Schwaben.

Arbeitsgeineinschaft der württ. Städte.
— Stuttgart. Im Stuttgarter Rathaus fand unter

dem Vorsitz von Oberbürgermeister Dr. Strölin eine Ver¬
sammlung der Arbeitsgemeinschaft der württembergischen
Städte mit mehr als 10 000 Einwohnern statt. Zur Ver¬
handlung standen in erster Linie Fragen der Energieversor¬
gung. Deshalb waren autzer den Oberbürgermeistern und
Bürgermeistern auch die Werksleiter der genannten Städte
eingeladen, außerdem die Bürgermeister und Werksleiter von
acht weiteren an der Gasfernversorgung besonders interessier¬
ten württembergischen und hohenzollerischenGemeinden. Nach
einleitenden Ausführungen des Vorsitzenden über die Gesamt¬
lage der Energieversorgung berichtete Stadtkämmerer Bür¬
germeister Hirzel-Stuttgart über die Zusammenfassung der
Elektrizitätswirtschaft im Gau Württemberg-Hohenzollern, ins¬
besondere über die Gründung der „Energieversorgung Schwa¬
ben" (EVS.) als Nachfolgerin der „Elektrizitätsversorgung
Württemberg" (EVW.). Hierauf erläuterte Oberbaurat Bau-
ser von den Technischen Werken der Stadt Stuttgart das in
ein neues Stadium getretene Problem der Gasfernversor¬
gung. Zum Schluß berichtete der Geschäftsführer der Lan-
desd'enststelle Württemberg des Deutschen Gemeindetags,
Direktor Hartmann, über augenblicklich im Vordergrund
stehende kommunale Fragen.

Großkundgebung der Württemberg. Hausbesitzer
Regierender Bürgermeister Böhmcker-Breme» über die Pro¬

bleme des Haus- und Grundbesitzes.
Stuttgart. Die Mitglieder der Hausbesitzervereine

aus dem ganzen Lande weilten zu ihrer Jahrestagung in
Stuttgart. Ihren Höhepunkt fand die Tagung mit einer
überaus starkbesuchten Großkundgebung in der Gewerbe-
Halle, zu der sich auch zahlreiche Ehrengäste aus Partei und
Staat, Wirtschaft, Wehrmacht und Arbeitsdienst, Behörden
und Organisationen einaefunden hatten.

Der Präsident des Reichsbunds der Hausbesitzer, SA.-
Standartenführer Tribius-Berlin, begrüßte die Versamm¬
lung, um anschließend in längeren Ausführungen über die
Arbeit der Hausbesitzerorganisation und vor allem den Wert
und die Erfolge dieser NrLeit zu berichten und auf dis der
Lösung noch harrenden Aufgaben einzugehen. Die irrtümliche
Meinung, als ob die Interessen von Mietern und Vermie¬
tern einander entgegenstünden, verschwinde immer mehr. Wäre
der Hausbesitzer nicht in der Lage, sein Grundstück instand¬
zuhalten, so wäre der Mieter der Mitleidtragends, da er ja
dann schlecht und unwürdig wohnen müßte. Des Mieterschut¬
zes müsse entkleidet werden, so forderte Präsident Tribius,
wer sich eines solchen Schutzes durch sein Verhalten der Haus¬
gemeinschaft und damit der Volksgemeinschaft gegenüber nicht
würdig zeige. Schließlich trat der Redner für behördliche Un¬
terstützung einer Umzugsaktion für solche Volksgenossen ein,
die altershalber nicht mehr in Arbeit stehen und daher gerne
ihre teure Stadtwohnung mit einer billigeren Wohnung an
kleineren Plätzen vertauschen würden. Manche Wohnung
könnte dadurch, besondersm der Großstadt, freigemacht wer¬
den. Auch der Bau weiterer Altersheime mit menschenwür¬
diger Unterkunft könnte diesem Zwecke dienen.

Dann ergriff Regierender Bürgermeister der Freien und
Hansestadt Bremen, Böhmcker, das Wort, um in einstün-
diger, oft von Beifall unterbrochener Rede zu den württem¬
bergischen Hausbesitzern zu sprechen. Er wies zunächst auf die
vielen Wesensverwandtheiten zwischen den Menschen und den
Wohnverhältnissen Bremens und Stuttgarts hin. Die große
Mehrzahl der Hausbesitzer könne sich nicht etwa auf Grund
ihrer Mieteeinnahmen ein bequemes Leben machen, sondern
sehe sich aus Arbeitern, Beamten und Angestellten zusam¬
men, die es durch zähe und zielbewußte Sparsamkeit erst
zum Besitz gebracht haben und darum auch jederzeit um die
Erhaltung des mühevoll Erworbenen zu sorgen und zu kämp¬
fen bereit seien. Auch heute sehe der Hausbesitz das Vor¬
handensein eines Kapitals voraus. Wollte man der nicht
selten gehörten Forderung„Geld habe ich keins, aber ein
Haus will ich haben" nachgeben, so würde das nur zu un¬
gesunden Zuständen führen. Wenn einer jahrelang gespart
habe, dann müsse er auch seinen Wünschen und seinem Ge¬
schmack entsprechend bauen dürfen, soweit dieser Geschmack
nicht gegen das Stadtbild und die Architektur unserer Zeit
verstoße. Neben dem Einfamilienhaus dürfe auch nicht das
gemeinschaftsfördernde Mehrfamilienhausfehlen, das seinem
Besitzer einen guten Rückhalt auch für schlechte Zeiten sichere
und das auch den Volksgenossen zugutekomme, die sich als
Beamte, Soldaten usw. wegen möglicher Versetzungen nicht
ansässig machen könnten. Welche Bedeutung dem Haus- und
(Grundbesitz volkswirtschaftlich zukomme, erhelle auch aus der
Tatsache, daß er ein Drittel des deutschen Volksvermögens
ausmache und eine krisenfeste höchst bedeutsame Steuerquelle
für die Gemeinde- und Staatsfinanzen darstelle. Die steuer¬
liche Belastung müsse aber in den Grenzen bleiben, die dem
Hausbesitzer die Instandhaltung seines Grundstücks für sich
selbst, für seine Mieter und letzten Endes für das Volk er¬
mögliche. Der Redner kam dann noch auf die Pflege der
Hausgemeinschaft zu sprechen, die da keinen Schwierigkeiten
begegne, wo die Hausgenossen den Nationalsozialismus nicht
nur äußerlich zur Schau trügen, sondern innerlich kapiert
hätten und in die Tat umzusetzen bereit seien. Dazu bieten
auch die Luftschuhgemeinschaften und die LWallsammlung
kür das Ernährungshilfswerk reiche Gelegenherwn.

!
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22! «Nachdruck verboten.)
Länger als sonst üblich dehnte sich der Schlaf der

beiden Hartmanns in den nächsten Morgen hinein. Hart¬
man sen. hielten die beiden Tabletten der Frau Cornari
bis gegen neun Uhr schlafumfangen; Rolf Hartmann er¬
wachte einmal mit schwerem Kopf und steifen Gliedern,
trank ein riesiges Glas Wasser aus einen Zug aus und
schlief, ohne überhaupt ganz munter geworden zu sein, so¬
fort weiter, um schließlich gegen Mittag mit einem fürchter¬
lichen seelischen und körperlichen Katzenjammer zu der
lianzen schrecklichen Gegenwart zu erwachen. Ein kaltes
Bad, eine Tasse starker Kaffee machten ihn verhältnis¬
mäßig klar und völlig nüchtern. Er hörte vom Haus¬
mädchen, daß sein Vater nicht in die Fabrik gefahren sei,
gestern nicht und heute nicht, und daß er jetzt an seinem
Schreibtisch säße. - —

Rolf gab sich innerlich einen Ruck, als er irach kurzem
Anklopfcn des Vaters Arbeitszimmer betrat:

„Guten Morgen — Vater!"
Keine Antwort!
„Vater, laß dir erklären- ich
Eine kalte, harte Stimme schnitt ihm das Wort ab:
„So — so steht das also mit dir!" Und als der

Ginge etwas sagen wollte, machte der Alte nur eine müde
Handbewegung und wies seinem Sohn die Tür. Sein
Lon war nicht gebieterisch, seine Stimme fast gebrochen,
ms er „hinaus!" sagte. Aber dennoch lag etwas so Zwin¬
gendes darin, daß Rolf nichts anderes übrigblieb, als mit
gesenkter Stirn das Zimmer zu verlassen. - "

Als gegen Abend Frau Cornari kam, fand sie in
Hartmann sen. einen gebeugten alten Mann, der ihr be¬
achtete, was geschehen war. Während er sprach, wuchs
seine Empörung über Rolf, und bald war er nicht mehr
oer gebrochene Alte, sondern ein empörter Vater, der in
grenzenlosem Zorn tobte, daß er Rolf enterben werde, daß
rr mit dem heutigen Tage keinen Sohn mehr habe.

Frau Cornari bemühte sich vergeblich, den Zornigen
beruhigen: „Ich will ihn nicht entschuldigen, nichtd is,

Aas er tat, beschönigen, aber eines muß ich dir doch sagen,
Richard: Ich habe den Eindruck, als ob Rolf in Wahrheit
gar nicht gewußt hat, was er tat. Er hat —*

-Er ist doch kein Kind  mebr. Maria!"

„Nein und — ja, Richard. — Ich habe gestern abend
gesehen, wie er nach Hause gebracht wurde, und seitdem
ist mir verschiedenes klargeworden!"

Hartmann sen. stöhnte auf: „Das war mein Sohn,
Maria, mein Sohn, der da wie ein Stück Vieh herein¬
geschleppt wurde, der vergessen hatte, datz er ein Mensch
ist! Oh - es ist nicht zu ertragen." Dann brauste
er wieder auf: „Aber ich habe jetzt keinen Sohn mehr —
Schluß damit. Er kommt aus dem Haus und soll sehen,
wo und wie er sich durchschlägt. Von mir hat er keinen
Pfennig zu erwarten. Und weil ich schließlich ein Mensch
bin, der sterben kann, mache ich morgen mein Testament
und bestimme darin, daß Rolf nichts, aber auch wirklich
nichts bekommt, sein unmoralischer Lebenswandel gibt
mir das Recht zu dieser Enterbung."

Der klugen, gütigen Frau gelang es, den feelisch auf¬
gewühlten, empörten Mann zur ruhigen Ueberlegung zu
zwingen, ihm klarzumachcn, daß die Durchführung seiner
Absicht Rolf erst recht in völlige Haltlosigkeit stürzen, ja,
ihn vielleicht auf die Bahn des Verbrechens führen würde.
Ein Weg müsse gefunden werden, der den jungen Men¬
schen wieder zu einem ehrlichen, anständigen und nützlichen
Mitglied der Gesellschaft mache. Die Methode, die hier an-
zuwendcn sei, um Rolf zu einem Willensstärken Mann
voller Selbstzucht und sauberer Gesinnung zu machen,
müsse wohl überlegt werden.

Hier nahm Hartmann die Worte seiner Braut aus:
„Ein" Mann voller Willenskraft und Selbstzucht— ja,
das soll er werden. Und trotz allem, Maria: Auf einmal
habe ich wieder Hoffnung, daß noch nicht alles bei dem
Jungen verloren ist."

Man würde Mittel und Wege finden, die Rolf zu¬
nächst für die Dauer eines Jahres z» spartanischer Ein¬
fachheit, zu äußerster Sparsamkeit zwängen, damit er den
Wert des Geldes, den Segen der Arbeit kennenlerne. Es
wurde erwogen, ihn mit einer kleinen monatlichen Rente
völlig für sich selbst sorgen zu lassen. . .

Die Sonne war schon im Sinken, und noch war nichts
Endgültiges festgelegt. Frau Cornari fand es besser, heute
keine Entscheidungenzu treffen, sondern auch darüber noch
einmal zu schlasen. Um aber die heißen Schläfen zu kühlen,
die Gedanken abznlenkcn, schlug sie eine Autofahrt in den
sinkenden Abend hinaus vor. Sie wußte, daß solche Fahr¬
ten immer sehr beruhigend auf Hartmanns Nerven

Sie aßen ein wenig zu Abend und setzten sich dann in
den.offenen Wagen, um in gemütlichem Tempo in dre
Helle Mittsommernacht binausrukabren.

Hartmann war jetzt ganz ruhig. Er empfand die
Nähe der geliebten Frau so beglückend, und gerade die
Aussprache heute abend hatte seine Liebe zu ihr vertieft,
denn er hatte Maria von ganz neuen Seiten kennengelernt
und beugte sich ehrfürchtig vor ihrer großen mütterlichen
Güte und Klugheit, die ihn davor bewahrt hatte, vielleicht
schwer wiedergutzumachcnde Maßnahmen gegen seinen
Jungen zu treffen.

Sie fuhren die Landstraße hinauf. Es war zehn Uhl
abends, aber noch nicht ganz dunkel, das schwache Däm¬
mern der Juninacht hing in den Baumwipseln. Als Hart¬
mann den Wagen um eine flache Kurve gelenkt hatte, sah
er sich ganz plötzlich vom Lichtkegel gewaltiger Schein¬
werfer erfaßt. Ein Lastkraftwagen kam entgegen. Aber er
hielt nicht vorschriftsmäßig die rechte Seite, sondern fuhr
mitten auf der Straße. Hartmann ließ seine Hupe mehr¬
fach aufbellen und gab mit seinen Scheinwerfern Blink¬
zeichen— aber der Chauffeur aus dem Lastkraftwagen
schien blind und taub zu sein oder zu schlasen: Er wich
nicht einen Zentimeter von der einmal innegehalrcnen
Fahrbahn ab. Hartmann lenkte an die äußerste rechte
Seite, um den anderen vorbeizulasscn, aber cs schien, als
dränge der Lastkraftwagen immer mehr herüber, seine Ge¬
schwindigkeit dabei nicht im geringsten vermindernd.

Ist denn der Kerl toll? dachte Hartmann. Ich kann
doch nicht mehr ausweichen!

Er hatte es kaum zu Ende gedacht, da raste schon das
Unheil heran. In voller Fahrt streifte das vorbeipolternde
gewaltige Ungetüm mit dem Hinterrad das Schutzblech
des Hartmannschen Wagens, so datz das leichte Kabriolett
aus seiner Fahrbahn geschleudert wurde, sich einmal »m
sich selbst drehte und die Böschung hinunterstürzte.

Alles war das Werk von Sekunden. Hartmann halte
das Gefühl, als habe er einen schweren Schlag gegen
Stirn und Brust erhalten und sei dann ins Bodenlose ge¬
fallen. Einen Augenblick war ihm schwarz vor Auge»,
doch dann hatte er sich wicdergesunden. Er fühlte nur
einen brennenden Schmerz in der Brust. Sein erster Ge¬
danke war Maria. Was war ihr geschehen? Er lauschte
angestrengt. Nichts war zu hören, kein schmerzliches
Stöhnen. War sie ohnmächtig? — Vorsichtig, unter un¬
säglichen Schmerzen bewegte Hartmann sich, um in der
abendlichen Dämmerung nach Maria Umschau zu halten.
Er lag auf dem schräg abfallenden Waldboden, dort schien
der Wagen oder seine Trümmer z» sein — wo war
Maria?

(Fortsetzung folgt.)
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MichskmMlage emst md jetzt.
Zum ersten GrG-eutschen Reichskriegertag in Mffsl.

* Einmal im Jahr findet das Wollen und
Streben der im NS . - Reichskrieger¬
bund  vereinigten Frontkämpfer und gedien¬
ten Soldaten durch eine machtvolle Kund¬
gebung äußeren Ausdruck . Der NS .-Reichs-
kriegerbund hat die knrhessische Landeshaupt¬
stadt Kassel zur Stadt der Reichs¬
kriegertage  bestimmt und wird , in die¬
sem Jahre in der Zeit vom 3.—5. Juni dort
seinen ersten Großdeutschen Reichs¬
kriegertag  abhalteu.

Erstmalig trat das jetzt im NS .-Reichs-
krieaerbund geeinigte deutsche Soldatentum
geschlossen in jenen Junitageu 1896 anläßlich
der Einweihung des monumentalen Kyff-
h ä u s e r - D  e n k in a l S an die Oeffentlich-
keit. Es war ein machtvolles Bekenntnis zu
dem in den Einigungskriegen erkämpftenZweien Reich Der Zerkall des Reicbes nach

Te0z! .-BUl>cii>ic»It.
Festabzeichcn für den Großdeutsche«

Reichskriegeriag 1939.

Hunderttausende von Kameraden werden
sich in diesem Jahre m Kassel zu dem größ¬
ten bisher stattgesundenen Soldatentreffen
vereinen . Denn erstmals werden auf diesem
Grohdeutschen Reichskriegertag die Kameradenin die Front des größten Soloatenbundes der
Welt emtreten , die durch die Tat des Füh¬
rers ins Reich heimkehren durften . Die Ka¬
meraden der Ostmark , des Sudeten¬
landes  und des M e m e ll  a n d e s , die
vor mehr als zwanzig Jahren Schulter an
Schulter mit den Kameraden aus dem Alt¬
reich kämpften , sind zum NS .-Reichskrieger-
bund gestoßen . Erstmalig werden aber auchdie aus der Wehrmacht  des Dritten
Reiches ausgeschiedenen jungen Kameraden
in Kassel mit den Frontkämpfern des Großen
Krieges in Reih und Glied marschieren . Der
Großdeutsche Reichskriegertag 1939 wird so¬
mit ein Meilenstein in der über 150jährigen
Geschichte des Bundes werden.

Die Vorbereitungen für das großdeutsche
Soldatcntreffen sind in vollem Gange . Die
Unterbringung der Festteilnehmer erfolgt in
Bürger - und Massenquartieren sowie in
Schlafzelten . Allein 40 000 Bürgcrquartiere
werden benötigt . In dem Kasseler Vorort
B e t t e n h a u s e nhat der Bund eine Ricsen-
halle errichten lassen , in der die alljährlich für
das große Treffen benötigten Bettenbestände
aufbewahrt werden . Nicht weniger als
30 000 eiserne Bettstellen , 60 000 Matratzen
und 12 000 Strohsäcke lagern hier , um wäh¬
rend der Festtage in die verschiedenen Groß-
suartiere abzuwandern . Bettenhausen -macht
mit seinem wohl einzig dastehenden Betten¬
haus seinem Namen alle Ehre . In den ein¬
zelnen Stadtteilen werden kleine Zeltstädte
entstehen . In ihnen befinden sich die der
Unterhaltung dienenden großen Festzelts.

Nahezu 3000 Festmeter Holz wurden für
die gewaltigen Tribünen benötigt , die aus der
Karlswiese und dem Friedrichs-
Platz  bereits errichtet werden . Die großen

Pein Schanddiktat von Versailles ries in der
Shstemzeit die Frontkämpfer des damaligen
Khfshänserbnndes wieder auf den Plan . Am
16. Oktober 1925 , am Tage der Völkerschlacht
bei Leipzig , fanden sich mehr als hundert¬
tausend Kameraden in Leipzig  zum ersten
deutschen Reichskriegertag zusammen , um in
einer Zeit der Schwäche , der Zersetzung und
der Wehrlosigkeit ein Bekenntnis für ein
Deutschland der Freiheit und der Ehre ab¬
zulegen . Alle darauf folgenden Reichskrieger-
tagc , die jeweils in Abständen von zwei Jah¬
ren stattfanden , waren gleichermaßen der Aus¬
druck vaterländischer Gesinnung und natio¬
nalen Ausbauwillens , darüber hinaus aber
auch eine Kampfansage gegen den Inter¬
nationalismus und vor allem gegen die
Kriegsschuldlüge.

Seit dem Jahre 1935 hält der Reichs-
kricgerbund die Reichskriegertage in Kassel ab.Es waren Ereignisse von überzeugender Wucht
und imponierender Größe . Mehr als 300 000
Kameraden des Bundes fanden sich in Kassel
zu einem machtvollen Bekenntnis für den
Führer und Frontsoldaten Adolf Hitler
zusammen . Er hatte im neuen Deutschlandden Geist des Soldatentums wieder erweckt.
Der Stolz auf diese T «t eines Frontsoldaten
wirkte belebend ans den großen deutschen Svl-
dateubund . Alles Kleine wurde abgetan , das
Große herausgestellt : aus den Kriegervereinen
wurden Kricgerkameradsch asten,
einsatzbereit für die Aufgaben , die der Füh¬rer ibueu it - lleu würde.

Archiv: ^ L .-ReichSkrieserbnnd.
Der Reichskriegerführer spricht.

Festzelte wachsen langsam empor . Am Rande
der Stadt Kassel werden Sperrzonen für Wa¬
gen mit riesigen Parkplätzen eingerichtet.Hundert Sonoerzüge , Autobusse und andere
Gefährte werden die Kameraden aus allen
Gaukriegerverbänden Großdeutscblands in die

Ausländische Frontkänipserabordnunge « in Kassel 1937 , Archiv: NZ .-ReichskrsigerbMd.

Stadt der Reichskricgertage bringen . Nichtnur für die Unterkunft , sondern auch für die
Verpflegung sind umfangreiche Vorbereitun¬
gen getroffen . Der Hilsszug Bayern wird
zur Stelle sein . Für die Aufstellung riesiger
Lautsprecher , die Schaffung der großen Licht¬
anlage für die Aufhellung der Karlswiesc
während des Festspiels wird der Deutschland-
Zug eingesetzt werden . Die Ausschmückung
der Stadt Kassel erfolgt nach einem einheit¬
lichen , künstlerischen Entwurf.

Die Spitzen von Partei , Staat und Wehr¬
macht , Pressevertreter des In - und Auslandes
werden in den Tagen des Reichskriegcrtages
in Kassel weilen . Jedenfalls wird der dies¬
jährige Reichskriegertag das größte Bekennt¬
nis des deutschen inaktiven Soldatentums zu
Führrr und Volk werden . Erg.

Aufbau und Aufgaben der Lustnachrichien-
truppe.

* Seit Wiedererstehen der deutschen Wehr¬
macht sehen wir die stahlgranen Uniformen
der Luftwaffe immer häufiger im Straßen¬
bild . Wir wissen auch , daß die verschiedenen
Einheiten der Waffe an der Farbe der Spiegel
und der Vorstöße erkenntlich sind . Gelb ist
z. B . das Kennzeichen der aktiven Flieger
und des Bodenpersonals , hellrot zeigt uns
die Flak , grün sehen wir bei der Luftpolizei
und Lilftaufsicht . Gelegentlich aber sieht man
auch Offiziere und Soldaten mit kaffeebraunen
Spiegeln und Borstößen , die — abgesehen
von den Garnisonstädten — in ihrer Bedeu¬
tung selbst alten Soldaten nicht bekannt sind.

Dieses Braun ist das Kennzeichen der Luft¬
nachrichtenabteilungen,  welche die
gleiche Aufgabe zu erfüllen haben , wie die
gleichen Formationen des Heeres und de:
Marine . Das bedeutet , daß sie die Verbin¬
dung zwischen der Führung und dem im
Ernstfall oder zu Uebungszwecken eingesetzten
Teilen der Waffe aufrechtzuerhälten haben
Es sind also genau genommen keine „ Flieger ",
sondern „F unke  r " .

Die Abteilung zerfällt , wie auch beim
Heere , in Kompanien , die in einzelnen Trupps,
oft weit ini Gelände verstreut , zum Einsatz
kommen . Da zu diesem Dienst nur technisch
besonders geschulte Soldaten - herangezogen
werden können , ist es mit den üblichen zwei
Jahren nicht getan — die Luftnachrichten-
kompanien rekrutieren sich aus Freiwil¬
ligen , die sich zu 4l4jährigcr Dienstzeit ver¬
pflichten müssen.

Zunächst wird die Ausbildung naturgemäß
mit einer gründlichen infanteristischen Schu¬
lung eingeleitet , die für jede soldatische Hal¬
tung und Gesinnung das Fundament bedeu¬
tet . Da wird exerziert , geschossen und „ge¬
tippelt " , daß Kasernenhof und Uebnngsplatz
den Schweiß der Männer spüren . Mit Stahl¬
helm , Knarre und Assen geht es ins Ge¬
lände , während Sport und Schwimmen für
die nötige Abwechslung und Lockerung der
Zivilknochen sorgen.

Dann aber erfolgt die Trennung in Fahrer
und Funker . Elftere haben die großen Last¬
wagen zu führen und zu betreuen , die jeder
für sich eine rollende Funkstation mit Zu¬
behör sind . Monatelange Uebung begründet
eine ausgeprägte Fahrkunst , denn schließlichstehen nicht nur die glatten Straßen für die
Hebungen zur Verfügung , sondern bald gilt
es , einen Steilhang zu nehmen oder sich zu
Tarnungszwecken tief in einen Wald hiuein-
Hutasten.

Der Funker lernt von Grund auf die Be¬
handlung und Pflege des hochempfindlichen
Geräts . In Hellen Unterrichtsräumen wird
die genaue Kenntnis des Hörens und Scn-
dens erworben , das Schlüsseln und Ent¬
schlüsseln von Meldungen . Der Aufsicht füh¬
rende Offizier oder Feldwebel kann sich dabei
durch ein sinnreiches System in jeden der
auf langen Tischen stehenden Apparate ein¬
schalten , um mitzuhören . Auch die Pflege
des Geräts und eventuelle Beseitigung ans¬
tretender Störungen will gelernt ftiii : am
Bandkasten wird der Aufbau der Waffe , die
Zusammenarbeit mit Flugzeug und Flak de¬
monstriert , sowie der Einsatz der einzelnenTrupps im Gelände , an kleinen Modellen die
Kenntnis von den verschiedenen Typen und
Kennzeichen deutscher und ausländischer Ma-
schmen . Es ist also ein gerüttelt Maß von
Theorie,  welche in den jungen Funker hin-
emgelegt wird , denn auch der übliche Unter¬
richtsstoff darf nicht vergessen werden — das
Exerzierreglement , Waffenknnde und was im
einzelnen jeder Soldat im Laufe seiner Dienst¬zeit erlernen muß . .

Eines TageS jedoch geht es unter d«
Trnppführer hinaus ins Gelände , u,n ^ ^
Aufbau und die Bedienung einer sM > -
rollenden Funkstation zu üben . Bei denM ^
ständig steigernden Geschwindigkeiten der LG <
Waffe stt auch hier das wichtigste MoniM >
„Beeilung " . Jeder einzelne Mann A i
genau eingeteilt und hat seine bchininM !
dienstlichen Verrichtungen . Einer HM c
den tcleskopartig zusammengeschobenen , c
Wagenende befestigten Antennciimast in d>,
Höhe , hakt die Antennen und die Ge»
gewichte ein . andere laufen mit diesen invkr
schiedenen Hirni,ielsrichtungen auseinander
um so das Kabelnctz auszuspannen . Wird« z
andere breiten die gewaltigen Netze aus, di, §
ÜM den Wagen geworfen und nach M ,
Seiten ausgespannt werden ; schließlich werde»
Zweige und Blätter herbeigeholt , um die U
läge gegen Boden - und Fliegersicht zu tarne«.
Auch ein Zelt wird in nächster Nachbarschi, '
errichtet und getarnt , es dient zur AuM,,tiing der im Wagen aufgcnommenen Melim- i
gen , zur Ausfertigung der Meldungen ms l
zur Unterbringung des Trupps , der teilweis, lim Dienst , zum anderen in Bereitschaft oderi, ?Ruhe gehalten wird . !

Eine besondere Formation der Männer g
mit braunem Spiegel sind die Ln st nah , h
r i ch t e ll l e h r ko m Pa n i e ii, deren Anze> 'hörige ein „1." auf den Schulterstücke » ire- c
gen . Im vorigen Jahrs fand an der OM ,eine Uebung des Luftwaffeirlehrvcrbackt ^
statt , welcher auch der Führer und Obech k
Befehlshaber beiwohnte . Diesem Verback e
gehört auch die Luftnachrichtenlehrabteilmz 2an . Sie entspricht am zutreffendsten als ffai- t
mation dem Lehrgeschwader der alten Kaiser- s
liehen Marine , das auch aus dem Verback ;der Hochseeflotte gelöst war und der Erprob»«!
wie der Zusammenarbeit diente . So auch
hier ! — Fliegerische Einheiten , Flak ach ,
Liiftiiachrichtenfvrmationen haben selbständig!
Aufgaben zu erfüllen , die sich ans gem»
samen Hebungen ergeben.

Daß hier nur technisch und militärisch b--
sonders geschultes Personal gebraucht weck«
kann , ist selbstverständlich . Somit ist es ei«!
hohe Auszeichnung für Offiziere und Mann¬
schaften , wenn sie — um bei dem BcM
unserer Formation zu bleiben — nicht M
braune Spiegel und Vorstöße tragen , sonder»
auch das ,ch" ans den Achsel- oder Schüller-
stücken. I.

Was leistet das neue Wehrmachtfiirsorgegesch!
* Jeder Unteroffizier , der aus der Lack

Wirtschaft stammt und Bauer werden will, h«>
sich einer landwirtschaftlichen  Ans-Lildunj,  von zweijähriger Dauer zu unter,
werfen - Die erhöhte Abfindung für Bauern er-
hält er nur , wenn er die Hceresfachschulest
Landwirtschaft mit Erfolg besucht hat , einerlei
ob er Neubauer wird oder eine schon bestehend!
Wirtschaft kauft , ob er einheiratet oder de«elterlichen Betrieb übernimmt.

So wichtig die landwirtschaftliche Ausbildmzist, so notwendig aber ist es , daß der Sold«!
über das erforderliche Kapital »er-fügt . In dieser Hinsicht hat das neue Weck
machtsürsorge - und -Versorgungsgesetz , das B1. Oktober 1938 in Kraft getreten ist, den neu
änderten wirtschaftlichen Verhältnissen Rech¬
nung getragen und die Abfindung  weseni-lich erhöht . Die Erhöhung war auch deshalb noi-
wendig , weil jetzt die Neubauernhöfe im allck
meinen größer ausgelegt werden , besonders Eden leichteren Böden im Osten . Außerdem m-den dem Soldaten , der Bauer wird , die tlin-
zugskosten zu seiner neuen Stelle gewährt , ackerhält er Kinderbeihilfen für drei Jahre Mkder Beamte.

Im neuen Wehrmachtsürsorge - und -oersor-
gungsgesetz wird die Ansiedlung stärker begün-
siigt , besonders aber der Anreiz zum Auslese!«in den Grenzgebieten gegeben . Nach 8 desGesetzes erharr der Sorcat , der eine Neabauern-
stelle übernimmt , 13 2VV NM . als Abfindung,ln den Grenzgebieten , die in den Ausführung^
bestiinmungen zu dem Gesetz näher bezeichn«sino, 16L9Ü NM.

Bei Einheirat  in einen iandwirtjchast'
lichen Betrieb , bei Uebernayme der elterliche»
Wirtschaft , bei Pachtung oder bei Ankauf ein«
schon bestehenden Wirsichast stehen ihm
RM . zu. Die Abfindung unterliegt teuren An¬zügen und ist einkommensteuersrei.

Um beim Kauf schon bestehender Wirb
schäften, der größere Barmittet erforderlck
macht, die Bsschastung einer etwaigen MmN
Hypothek zu erleichtern , gewährt das Reck
eine Bürgschaft,  wenn die Hypothek
innerhalb X des geschätzten Vau - und Boden-
wertes liegt . Damit sind öffentliche Kassen g«
gen einen etwa vorkommenden Ausfall ge¬
schützt, und d.er Darlehnsnehmer erhält >«»
Darlehn zu einem normalen Zinsfuß.



«

Vas deutsche Volk ehrt seine Mütter
Zum Muttertag 1039 teilt die Gaupropa-

glwdaleitung mit: Alljährlich im Monat Mai
gedenkt das deutsche Volk in schlichten Feiern
ier aufopferungsvollen, an Mühen reichen
Tätigkeit seiner Mütter . Das Jahr 1939
hebt diese Feiern aus ihrem seitherigen ge¬
bundenen Nahmen heraus : Am 2i.,Mai wird
iu einer von der Partei und der NS-
Frauenschaft veranstalteten Feierstunde über¬
all im Großdeutschen Reich an alle über 60
Ähre alten Mütter das vom Führer gestif¬
tete Ehrenkreuz für die kinderreiche deutsche
Mutter überreicht werden. Diese Feierstunde
siudet reichseinheitlich um 15 Uhr statt.

Wo die Bearbeitung der Gesuche um
Verleihung des Ehrenkreuzes noch nicht so
weit gediehen ist, daß am 21. Mai die Ueber-
mchnng der Auszeichnung vorgcnommen
werden kann, ist den einzelnen Ortsgruppen
die Durchführung der Mütterchrungsfeier
an diesem Tage sreigestellt. In solchen Fäl¬
len-kann die Verleihung der Auszeichnung

/.verschoben und im Rahmen einer aus diesem
Slnlaß besonders feierlich gestalteten Mit¬
gliederversammlung der NSDAP nachgeholt
werden.

Amtliche Nachrichten
Mit Ablauf des Monats Mai 1939 ist der

Oberpostmeister Schwiz gabele  in Wild¬
bad auf Antrag in den Ruhestand versetzt
worden.

Triebwagenverkehr im Enztal. Gestern
trat der Sommerfahrplan der Reichseiscn-
bahn in Kraft . Auf der Strecke der Enztal-
bahn machte' sich diese „Betriebsumstellung"
sehr deutlich bemerkbar, denn es Verkehren
jetzt wieder bedeutend mehr Züge zwischen
Pforzheim— Neuenbürg — Wildbad als im
Zeitabschnitt des Winterfahrplans . Allge¬
mein beachtet und besprochen wurde der auf
der Enztalbahnstrecke erstmals verkehrende
Schnelltriebwagen. Als er gestern mittag
gegen 11 Uhr von Pforzheim das Enztal
entlang fuhr, lenkte er begreiflicherweise die
Blicke vieler Passanten auf sich. Der Trieb¬
wagen wird von einem starken Dieselmotor
sortbewcgt und ist in roter Farbe gehalten.
Mr den Eisenbahnverkehr zwischen Pforz-

-heim und Wildbad ist der Triebwagen zwei¬
felsohne eine zweckmäßige Einrichtung, die
von den reisenden Kurgästen gerne benützt
Werden Wird.

Schulungstagung des NS -Lehrerbundes.
Der NS -Lehrerbund hatte seine Mitglieder
aus dem unteren Enztal und aus dem Pfinz-
gau letzten Samstag nachmittag ins Schul-
haus Neuenbürg zu einer Schulungstagung
gerufen. Pg .. Fick - Höfen behandelte, den
aktuellen Nordostraum und zeigte, wie dieser
umfangreiche Fragenkomplex in der Schule
den älteren Schülern nahegebracht werden
kann. Der Vortrag war sehr interessant. Die
bekannten Geschichtsfälschungen aus dem
Polnischen und früheren tschechischen Lager
wurden einwandfrei widerlegt und der un¬
anfechtbare geschichtliche Anspruch des
Deutschtums auf so manches umstrittene Ge¬
biet erhoben und nachgewiesen. Kreisamts¬
leiter Schwenk  dankte seinem rührigen
.Unterabschnittswalter für den gründlichen
Vortrag und warb für den Besuch der am
25. Mai in Calw stattfindendeu Kreistagung,
bei 8er zu wichtigen Gegenwartsfragen be¬
rufene Vertreter der Gauleitung des NSLB
Stellung nehmen werden. Um die Teilnahme
aus dem Kreisabschnitt Neuenbürg zu er¬
möglichen, wird Kreisabschnittswaltcr Ober¬
lehrer Drechsel -Conweiler eine Omnibus-
kahrt organisieren.

-r-

Nagold, 15. Mai . Am Samstag scheuten
zwei Pferde eines Fuhrwerks vor einem
Auto. Bei der rasenden Fahrt fiel der Fuhr¬
mann vom Wagen und wurde überfahren.
Seine Verletzungen waren so schwer, daß er
in das Krankenhaus überführt werden mußte.
Dir Pferde prallten schließlich gegen einen
Lastzug, wobei eines der Tiere verletzt wurde.

Frcudenstadt, 15. Mai. Am Sonntag starb
GcwerbeschuldirektorMax Grieshaber im
Alter von 57 Jahren unerwartet infolge
einer Herzlähmung.

Mühlacker, 16. Mai. Ein bedauerlicher
Betriebsunfall ereignete sich letzten Samstag
im Schotterwerk Fegert. Der daselbst be¬
schäftigte 11 Jahre alte Arbeiter Albert
Aößler von Illingen war mit dem Abräu¬
men von Schutt beschäftigt, Wobei er Plötz¬
lich ausglitt und über die 22 Meter hohe
Aland in die Tiefe stürzte. Der schwere
Sturz f..örte den sofortigen Tod des Man¬
nes herbei.

Ettlingen, 16. Mai. Gestern morgen brach
oberhalb der Wikhelmshöhe dem von Schöll-
bronil nach Ettlingen fahrenden Wilhelm
Schlotteren infolge Rahmenbrnchs plötzlich
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das Fahrrad auseinander. Der Mann wurde
aus die Fahrbahn geschleudert und erlitt
schwere Kopfverletzungen, so daß er sofort
in das Karlsruher Krankenhaus verbracht
werden mußte.

Großkundgebung der
NS -Frauenschaft

NSG . Bald jährt sich wieder der Himmel¬
fahrtstag, der nun schon seit einigen Jahren
für die NS -Frauenschaft Württembergs eine
besondere Bedeutung hat. Es ist zu einer
schönen Tradition geworden und soll auch
fernerhin so gehalten werden, daß an diesem
Tage die Frauen aus dem ganzen Gau zu-
sammcnkommen zur Großkundgebung der
NS -Frauenschaft in Stuttgart . Von den
Höhen der Alb, aus den Tälern des Neckars
und ans den geschäftigen Dörfern des
Schwarzwaldes treffen die Land- und Stadt¬
frauen ein zu dieser großen Feierstunde mit
der Reichsfrauenführcrin. Wieder wird Frau
Scholtz - Klink  von den immer umfang¬
reicheren Aufgaben der deutschen Frauen
sprechen und dieses Mal von der großen Ver¬
antwortung der deutschen Frauen im neu-
geschaffenen großdeutschen Vaterland, das sie
nun mit Leben und Arbeit zu füllen haben,
reich an Segen für die Zukunft.

Auch Gauleiter Reichsstatthalter. Murr
wird wieder zu den württcmbergischen Frauen
sprechen und ihnen die Aufgaben zeigen, die
für sie innerhalb unseres Gaues immer wie¬
der neu erwachsen. Eingeschlossen in den
Rahmen einer reichen Feierstunde, gestaltet
von Jugeudgruppcn der NS -Frauenschaft—
Deutsches Frauenwerk, stehen diese, richtungs¬
weisenden Reden, die den Frauen ein starkes
Erlebnis vermitteln werden, für den oft
recht mühevollen Kampf draußen und vor
allem für die besonderen Aufgaben unserer
gegenwärtigen großen schicksalhaftenZeit, wo
die deutschen Frauen nicht weniger als der
deutsche Mann tapfer und geschlossen ihre
Pflicht erkennen und erfüllen müssen.

Die Kundgebung findet am Donnerstag,
den 18. Mai 1939, vormittags 11 Uhr, in
der Stadthalle statt; den Nachmittag und
Abend werden Märchenspiele der Kinder¬
gruppen der NS -Frauenschaft, und Gym¬
nastik- und Tanzvorführungen der Jugend-
gruppen ausfüllcn.

Äus Pforzheim
Das I. Gebietstreffen der badischen

Motor-HI

am Samstag und Sonntag in Pforzheim
nahm einen äußerst befriedigenden Verlauf.
Bis Samstag vormittag 10 Uhr waren etwa
SO Teilnehmer aus allen größeren Städten
Badens eingetroffen. Der für den Nachmit¬
tag angesetzte Sportwettkampf der Motor-
HI auf dem Sportplatz im Würmtal mußte
eines niedergehenden schweren Wolkenbruchs
wegen ausfallen. Abends trafen sich die Teil¬
nehmer im Hotel Post zu einer Vorbespre¬
chung zur Geländeorientierungsfahrt mit
anschließendem Kameradschaftsabend. Nach
einer Flaggenparade auf dem Platz der SA
begann am Sonntag um 7 Uhr 30 die Ge¬
ländeorientierungsfahrt . Jede Minute star¬
tete ein Fahrer . Die Fahrzeuge waren in
Wertungsgruppen eingeteilt. Jedes Kraftrad
durfte nur mit einem Fahrer besetzt sein.
Die Länge der Orieutierungsfahrt betrug
etwa 70 Km. Die von der Kolonne einzu¬
haltende Fahrstrecke führte von Pforzheim
auf Feld-, Wald- und Wiesenwegeu über
Huchenfeld nach Würm, von hier über
Hohenwart — Schellbronn — Kapfenhardt—
Salmbach nach Schwann. Durch die nieder-
gegangencn Regenmassen war ein schwieri¬
ges Fahrgelände entstanden, das insbesondere
im versandeten und verschlammten aufstei¬
genden Waldgelände manches Hindernis
bot, das aber von den meisten Fahrern glatt
überwunden worden ist. In Schwann hatten
die Fahrtteilnehmer zunächst am Schießstand
Halt zu machen und im Kleinkaliberschießen
unter Beweis zu stellen, daß sie auch in der
Lage sind, gute Schießergebnisse zu erzielen.
Trotz der strengen Fahrt wurde im allge¬
meinen gut geschossen und zwar freihändig
auf 25 Meter. Auf dem Startplatz in
Schwann mußte jeder Fahrer seine techniche
Prüfung ablegen bei einer Zeitdauer von
5 bis 20 Minuten , je nach Schwierigkeitder
Montage. Bis Schwann war die Zuver¬
lässigkeitsfahrt beendet, und es begann nun
von hier aus über sechs Kontrollpunkte die
Orientierungsfahrt bis Pforzheim. Gegen
1 Uhr waren die Teilnehmer auf den: SA-
Platz gestartet. Irgendwelche Unfälle haben
sich nicht ereignet. Um 3 Uhr nachmittags
war die Siegerehrung auf dem Platz der SA.

Mez-WWverMinliiiig Ser MWemecliiM-
genoL5en5chsst Neuenbürg ms Umgebung

Waldrcnnach, 15. Mai 1939. Die 5. Jahres¬
hauptversammlung der Milchverwertungs-
genosscnschaftNeuenbürg und Umgebung
fand Sonntag nachmittag hier in der „Sonne"
statt und war trotz des schlechten Wetters
überaus zahlreich aus den 11 der Genossen¬
schaft angeschlossenen Gemeinden besucht.
Vorstand E. Buchter,  Arnbach , zeichnete
ein Bild von der Tätigkeit der Milchver¬
wertungsgenossenschaftim letzten Geschäfts¬
jahr und konnte diesbezüglich sehr aufschluß¬
reiche Zahlen anführen. Die Zahl der Mit¬
glieder betrug am Jahresende 683, durch
Wegzug Usw. sind 11 änsgeschieden, durch
Tod 0, neueingetreten sind 27. Der verstor¬
benen Mitglieder wurde in üblicher Weise
gedacht. Daß das gemeinnützige Unterneh¬
men auf ein erfolgreiches Geschäftsjahr zu-
rückblicken kann, zeigte der Vorstarrd an fol¬
genden Zahlen: die Gesamtmilchanlieferung
bezifferte sich ans 2619 017 Liter, gegenüber
1977 530 Liter 1937, d. h. 85117 Liter mehr,
trotz verringertem Milchviehbestand und
Mangel an Arbeitskräften. In Neuenbürg
wurden verkauft 698011 Liter, an den Milch¬
hof Pforzheim wurde der überschüssige Teil
an Frischmilch und Rahm abgeliefert mit zu¬
sammen 1366903 Liter. Die Gesamteinnah¬
men erfuhren dank dieser erfreulichen Mchr-
anlieferung dementsprechendeine Vermeh¬
rung und beliefen sich auf 326 213 RM.
gegenüber 327 818 RM im Vorjahr . Ter
AuszahlungsPreiS Pro Liter angeliefcrter
Frischmilch betrug 11,11 Npfg. gegenüber
11,21 RPfg- 1937. An die Milchlieferanten
kamen 297 611 RM. zur Auszahlung. Die
Gesamtunkosten beziffern sich auf 26 860RM.;
es verbleibt ein Reingewinn von 569 RM .,
der dem Rcservcfond und der Betricbsrück-
lage zugeführt wird. Vorstand Buchter kam
dann auf die im letzten Herbst mit Reichs¬
mitteln durchgeführte Stützungsaktion für
die Milcherzcuger zu sprechen und wies hin
auf die Pflichten, die hier im Rahmen der
Erzcugungsschlacht und des Vierjahresplancs
nach,dem Grundsatz „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz" zu erfüllen haben. Aufsichtsrats¬
vorsitzender Fauth,  Pfinzweiler - berichtete
über die im Geschäftsjahr abgchaltcnen
Sitzungen des Aufsichtsrats und die durch¬
geführten Buchprüfungen. Rechner Blei-
holder,  Engclsbrand, ' erläuterte sodann
ausführlich mit reichem Zahlenmaterial die

Jahresrechnung, die einen aufschlußreichen
Einblick in das Geschäftsgebarender Genos¬
senschaft gewährte und anderseits auch dafür
zeugte, mit welcher Gewissenhaftigkeit die
Kassengeschäfte geführt werden. Einstimmig
genehmigte die Versammlung die vorgelegte
Bilanz und die Verwendung des Reingewin¬
nes. Vorstand, Aufsichtsrat und Rechner
wurden ohne Aussprache einmütig entlastet
und ihnen für ihre verantwortungsbewußte
Arbeit der Dank ausgesprochen. Statuten¬
gemäß schied Vorstand Buchter aus seinem
Amte, das er nun schon seit Gründnug der
Genossenschaft zur vollen. Zufriedenheit be¬
gleitet; er wurde durch Zuruf einstimmig
wiedergewählt, ebenso die satzungsmäßig aus-
scheidenden Anfsichtsratsmitgliedcr, Fuchs,
Salmbach, und Ganzhorn,  Gräfenhausen.
Aufsichtsratsvorsitzender Fauth sprach in kur¬
zen Worten Vorstand, Rechner und allen in
der Genossenschaft beschäftigten Personen
sowie den Genossenschaftern den Dank für.
ihre Mitarbeit aus, die auch im neuen Ge¬
schäftsjahr notwendig ist, nm die gestellten
Aufgaben zu erfüllen. Revisionsinspektor
Hild,  vom Landesverband in Stuttgart,
berichtete in längeren Ausführungen über
die von ihm durchgeführten Prüfungen und
über die Verhältnisse der Milchverwertungs¬
genossenschaft Neuenbürg und Umgebung.
Die Geschäftsführung und die Betriebser¬
gebnisse sind als befriedigend zu bezeichnen.
Die Mehranlieferung von Milch spricht da¬
für, daß die Landwirte ihre Ablieferungs¬
pflicht erfüllen. Auf Grund seiner vorsichti¬
gen Berechnungen stellen sich die Gcsamt-
unkosten Pro Kilo Milch auf 2,25 Npfg. ge¬
genüber 2,29 Rpfg. 1937. Also trotz erhöhter
Arbeit und Mehranliefcrnng eine Unkosien-
verminderung und somit eine haushälterische
Geschäftsführung. Für die Genossenschaft
wirkt sich der Milchverkauf in Neuenbürg-
Stadt sehr günstig aus, ebenso die verhältnis¬
mäßig kurzen Transportwege. Es darf gesagt
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Ortsgruppe Neuenbürg. Die Blockleiter
von Neuenbürg haben am Mittwoch den
Mai. abends 8 Uhr, auf dem Geschäftszim¬
mer !zu erscheinen.

Äie Sprechstunde des Ortsgruppenleiters
findet am Freitag den 19. Mai , abends Von
8- 9 Uhr, statt.

SE . 88 .. N8UX. 1
SA der NSDAP , Sturm 3111. Heute

Dienstag den 1«. 5. 1939, 20 Uhr 15 Min.,
Antreten des Sturmes zur Besichtigung
durch den Standartenführer auf dem Platze
der SA in Neuenbürg. Beurlaubungen sind
für Liesen Dienst aufgehoben. Anzug: Großer
Dienstanzug mit Mantel.

partsi -^ smlsr mit
bvlrsulsn Orgsntsslionsn

Die Deutsche Arbeitsfront — Rechtsbera
tungsstelle für Gefogschaft. Sprechstunde in
Herrenalb  am Freitag den 19. Mai 1939,
vormittags von 10—11 Uhr, Akazienstr. 26.
Die Sprechstunden in Neuenbürg wer¬
den künftig jeden Freitag nachmittag von 1
bis 6 Uhr abgehalten. Die Sprechstunden
in Wildbad jeden 2. und 1. Freitag im
Monat, nachmittags von 2—3 Uhr.

1 Nck., 3V., SE ., 3IU. s

BdM - Werk „Glaube und Schönheit"
Neuenbürg. Morgen Mittwoch abend 8K
Uhr Sanitätskurs im Heim.

BdM Schaft 3, 1 und Neu-Ueberwiefenr
Neuenbürg. Heute abend 811 Uhr HeiwabenU
im Heim. 20 Pfg. mitbringen.

werden, daß die Voraussetzungen für eine
gute Weiterentwicklung des gemeinnützigen
Unternehmens bestehen. An alle Milcher¬
zeuger richtete der Redner die Aufforderung,
nur .unverfälschte Milch an die Sammelstelle
zu bringen. Wer Milch verfälscht, versündigt
sich am Volkswohl und wird streng bestraft.
Eine Tatsache gilt es stets im Auge zü behal¬
ten: die eingeführte Marktordnung in .der
Milchwirtschaft schuf geordnete Verhältnisse
in der Preisbildung und im Absatz. Seine
aufkläreiche Rede schloß Inspektor Hild mit
dem Appell an alle Milcherzeuger,.sin Treue

Ltokke,1epp!«Le,
OUsrirsogtrictie

zu ihrer Genossenschaft und somit auch zum
Landesverband zu stehen. Als letzter Punkt
der Tagesordnung wurden „Wünsche und
Anträge" erledigt. Ueber einige aufgeworfene
Fragen gaben Inspektor Hild, Vorstand
Buchter und AufsichtsratsvofitzenderFauth
Auskunft. Beschlossen wurde, daß in Zul
kunft beim Tode eines Mannes die Eintritts¬
gebühren für die als Mitglied in die Genos¬
senschaft neu eintretende Witwe von der
Genossenschaftskasse bezahlt werden, mit Aus¬
nahme der Urknndensteuer von einer Reichs¬
mark. Gegen 6 Uhr schloß Vorstand Buch¬
ter die im genossenschaftlichen Geiste ver¬
laufene Jahreshauptversammlung mit Wor¬
ten des Dankes an alle, die an ihr teil-
Wahmen.

Mittwoch, 17. Mai
5.15: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abeuduach-
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichtcn. 8.00: Wasserstandsmelduu»
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmnsik. 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: Aus der
Volksliedtruhe unserer großen Meister. 10.30:
Sendepause. 11.30: Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht. 12.00: Mittags¬
konzert. 13.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, Wetterbericht. 13.15: Mittagskon¬
zert. 11.00: Musikalisches Allerlei. 15.00:
Wiedersehensfeier alter Frontsoldaten. An¬
schließend: Sendepause. 16.00: Musik am
Nachmittag. 17.00—17.10: „. . .und Simba
lachtl" 18.00: Froher Feierabend. 18.15: Ans
Zeit und Leben. 19.00: Eine halbe Stund
in fröhlicher Runde. 19.30: Angenehme Ruhe
bei Windstärke8 — im Flugboot Do. 26 über
Land u. Meer. 20.00: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes. 20.15: Morgen ist Feiertag.
21.00: Wir plaudern von Künstlern. 22.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter¬
und Sportbericht. 22.30: Franz Dauuchl.
23.00: Tanzmusik. 21.00—3.00: Nachtksuzert.

Werde MM der NW.



Schöffengericht Neuendüra
Neuenbürg , 1.!. Mai.

Die Folgen einer nächtlichen Schlägerei
In der Nacht vom 19. zum 20. November.

1A33 kam cs in R . zu einer schweren Schlä¬
gerei , die nun . gestern vor dem Schöffen¬
gericht ein Nachspiel fand . Fünf jüngere
Burschen , die daran beteiligt waren , fasten
Lttf der Anklagebank und hatten sich wegen
Körperverletzung und Hausfriedensbruchs zn
verantworten . Wie Lje umfangreiche Beweis¬
aufnahme ergab , kam es kurz nach der Poli¬
zeistunde auf der Dorfstraste vor einem
Brunnen zn einem Zwischenfall , in dessen
Verlauf ein Bursche ans einer benachbarten
Gemeinde von dem -10 Jahre alten Sch . in
den Oberschenkel gestochen wurde . Vier der
Angeklagten Wollten dem Sch . einen Denk-

- zettel geben und folgten ihm bis in seine
Wohnung , wo sie ihn blutig schlugen und
vom Hansgang auf den Hof heranSschleiften,
nochmals misshandelten und dann liegen lie¬
ßen . Die herbeigeeilte Frau des Verletzten
wurde ebenfalls geschlagen . Sch . war einige
Tage arbeitsunfähig und mußte sich in ärzt¬
liche Behandlung begeben . Es wurde fest¬
gestellt , Last nur zwei von den fünf Angeklag¬
ten zugeschlagen hatten . Beide waren auch
geständig , sie begründeten ihr Vorgehen mit
dem herausfordernden Verhalten des Sch .,
der schon in der Wirtschaft zweideutige Be¬
merkungen gemacht habe . Der StaatSan-
walt verlangte eine harte Bestrafung der
Beschuldigten und beantragte Gefängnis¬
strafen voll 3 bis 5 Monaten . Der Ver¬
teidiger berief sich auf das Ergebnis der
Beweisaufnahme und bat um milde Bestra¬
fung und in einigen Fällen um Freispre¬
chung . Verurteilt wurden der Angeklagte N.
wegen Körperverletzung in zwei Fällen,
Hausfriedensbruch und Sachbeschädigung zn
einer Gesamtgeldstrafe von 130 RM . ; der
Angeklagte B . wegen Körperverletzung in
einem Fall , Hausfriedensbruch und Sach¬
beschädigung zu einer Gesamtgeldstrafe von
100 RM . In der Urteilsbegründung hob
der Vorsitzende hervor , daß Wohl Milde-
rungsgründe berücksichtigt wurden , daß aber
eine fühlbare Bestrafung erfolgen mußte , um
die Strenge des Gesetzes zum Ausdruck zu
bringen . Das Gesetz schützt Leben und Gut
eines jeden deutschen Volksgenossen und wer
dagegen verstößt , muß auch die Folgen tra¬
gen . Drei der Angeklagten wurden frei-
gesprochen , weil ihnen eine aktive Teilnahme
än der Schlägerei nicht nachgewiesen wer¬
den konnte.

Die verunglückte Tanzpartie.
Der ledige G . Z . von C . besuchte am

4 . Neichsführerlagsr der HZ.
Arbeitsgemeinschaft der HI .-Lehrer gegründet

— Einheit der Erziehung
Braunschwcig , 15. Mai . Nach einem gemein¬

samen Flaggenappell von HI . und BDM . fand
am Montagvorinittag in einem gewaltigen
ZeMan vor Braunschweig die große Eröfs-
nnngskinidgebnng des 4. ReichsführerlagerS der
HI . statt , an der auch viele Ehrengäste der
Partei , Staat und Wehrmacht teilnahmen.

Nach einer kurzen Begrüßungsansprache von
Stabsführ . Lauterbacher  nahm der Reichs-
jugendführer Baldur v. Schi rach daS Wort
zu einer längeren Rede , in der er nach einem
Rückblick  auf die letzten Jahre die Nicht¬
linien für das neue Arbeitsjahr gab.

Am Anfang der Bewegung und am Anfang
des nationalsozialistischen Reiches stand die er¬
zieherische Tat,  so wie an der Spitze der
Bewegung und all der Spitze eine erzieherische
Persönlichkeit steht . Erzieherische Arbeit war
die Voraussetzung für den Aufstieg der Partei,
erzieherische Arbeit war die Voraussetzung für
die Macht , die Größe , die Wehrhaftigkeit und
Herrlichkeit des Reiches . „Wir sind ", so fuhr
der Reichsjugendführcr fort , „durch die Er¬
ziehung eine Gemeinschaft  geworden , und
wir sind es geworden , damit wir durch die Ge¬
meinschaft wieder erzieherisch tätig sein können.
Wenn der Führer gerade in diesem großen und
entscheidenden Jahre die allgemeine Dienst¬
pflicht seiner Jugend in unserer Gemeinschaft
proklamierte , daun brachte er damit seinen
Willen zum Ausdruck , die erzieherische Aufgabe
unverändert groß betrachtet zu sehen ."

Baldur v. Schirach behandelte dann grund¬
sätzliche Fragen der Erziehung . Er erinnerte
dabei an Goethes Wort , daß alle Erziehung
auf Ehrfurcht  begründet sein müsse . Der
Reichsjugendführer sprach dann von der Not¬
wendigkeit einer Einheit der Erziehung , die
heute zwar noch nicht besteht , die aber in Zu¬
kunft zn erwarten sei.

Baldur v. Schirach toaudte sich energisch ge¬
gen alles Gerede Unkundiger über das Ver¬
hältnis zwischen Lehrern und Jugendführern
und sprach den in der HI . tätigen Lehrern , die
hier als Ju .gendführer wirken , seinen herzlich¬

sten Dank für ihre Treue aus . Dann verkün¬
dete er unter dem brausenden Beifall seines
FührerkorpS die Gründung der Arüeitsge-
m einschast  der HJ .-Lehrer . Zn ihrem Lei¬
ter ernannte er den Inspekteur der Adolf -Hit-
ler -Schulcn , Gebietsführer Petter.

Dein guteil Verhältnis zwischen Hitler -Ju¬
gend und Wehrmacht , daS heute zu einer idea¬
len Arbeitsgemeinschaft geführt hat , widmete
der Reichsjugendführer längere Ausführungen,
in deren Verlauf er besonders dem General¬
obersten Keitel  Dank sagte . Eindringlich
wiederholte Baldur v. Schirach seinen schon zu
Beginn des Jahres ausgesprochenen Apsrell an
das FührerkorpS , alle Maßnahmen zur Ge¬
sunderhaltung der deutschen Jugend zu er¬
greifen.

Die erste Aufklärungsbroschüre gegen Miß¬
brauch des Nikotins  sei bereits in einer
Auflage von 1,4 Millionen in der Jugend ver¬
breitet worden , weitere Auflagen würden fol¬
gen . Gegen die Zahn schätzen  würde eine
Aufklärungsbroschüre in einer Auflage von
zwei Millionen demnächst unter der deutschen
Jugend Verbreitung finden.

Diplomholzwirt , ein neuer
Studienzwerg

Graz , 15. Mai . In Graz wurde die NeichS-
arbeitstagung des Fachamtes Wald und Holz in
der DAF ., an der über 2200 verantwortliche

allen

Generalforstmeister >staats >ekretar A1 perS
sprach , um die Bedeutung des Waldes und
des Rohstoffs Holz  für die deutsche Wirt¬
schaft und die Entwicklung in diesen Zweigen
für die nächsten Jahre darzulegen . Es gelte nicht
nur die gesamte Holzwirtschaft und die gesamte
Forstwirtschaft zu erfassen , sondern auch beide
in einen Zusammenklang zn bringen , der für
die Gesamtwirtschaft wünschenswert ist. Dazu
müsse die gesamte Forst - und Holzwirtschaft auf
die nationalsozialistische Wirtschaft eindeutig
ausgerichtet , werden . Ferner müsse die höchst-
moguaie - Leistungssteigerung der deutschen
Wald - und Holzwirtschaft sichergestellt werden.

Aus diesem Gesichtspunkt heraus sei vom
Neichsforstmeister Generalfeldmarschall Göring
an der,Hochschule Eberswalde ein scckisiemestri-

13. Februar d. I . in Altburg eine Tanzver¬
anstaltung , sprach aber stark dem Alkohol zn,
um , wie er sagte , sich vor Grippeerkranknng
zn schützen . . . Spät abends entfernte er
sich aus dem Tanzsaal und gelangte auf recht
umständliche Art und Weise in den Wein¬
keller der Wirtschaft , wo er sich eine Korb¬
flasche voll Likör aueignete , daraus einige
kräftige Schluck trank und dann ein Schläf¬
chen machte . Er wollte seiire Kameraden
ebenfalls mit einein Likör ergnicken und fuhr
auf einem aus einer Scheuer entwendeten
Fahrrad samt der Diebesüeute talabwärts.
Trotzdem es stockdunkle Nacht war , fuhr er

ohne Licht , und fuhr dabei Straßengänger
an . Schnapsflasche und Fahrrad liest er im
Stich und suchte das Weite . Die Polizei
klärte den Fall in kurzer Zeit auf . Der junge
Mann gab die begangenen Straftaten zu,
setzte sie aber auf das Schuldkonto des Alko¬
hols . Das Gericht räumte dem Beschuldig¬
ten mildernde Umstände ein und verurteilte
ihn entsprechend dem Antrag des Anklage¬
vertreters wegen Diebstahls , unerlaubter Be¬
nutzung des Fahrrades und wegen Ueber-
tretung der StraßenverkehrSverordnnng zn
40 RM . Geldstrafe.

ger Lehrgang für die Holzwirtschaft geschafft
worden . Nach erfolgreicher Absolvierung diÄ«
Lehrganges trage der Absolvent den Titel Dt
plomholzwtrt.  Dadurch werde die
Wicklung der Holzivirischast auf breiteste B»nzgestellt . '

Deutsche Ballons an - er Spihe
Schnee und Eis behindern de » Züricher Internationalen Wettbewerb

Zürich , 15. Mai . Nach den Montagvormitta,,
vorliegenden Meldungen über Zeit und Ort der
Landung der am Internationalen Ballonivett-
iliegen in Zürich teilnehmenden Ballone ergibt
sich, daß die deutschen Ballone am weiteste » vor
gedrungen sind.

Gestaltete sich schon der Start am Sonntao
infolge des seit Samstag herrschenden Regem
außerordentlich schwierig , so war die Fahrt >w»
chwieriger , da eS in einer Höhe von UM Me¬
ier fast ständig durch Schnee und Eis ging . Der
deutsche Ballon „Schlesien ". Führer Dr . Busch¬
mann und Fahrer Trapmann , versuchte übe»
den- .̂ " »tis die dicken Eisschichten , die ,»»
das Netz gebildet hatten , lvSznschlagen , was aber
jucht möglich war . Gegen 2l Uhr ging der Bat-
lon m Wengen im Kreis Dornbirn in Vormtz
berg nieder . Der zweite Ballon , „I s n r".
Führer Schutze und Fahrer Drechsler , laude
gegen 19 Uhr zwei Kilometer von Nestlau um
Fuße de» Santis . Bom dritten deutschen Balle»
„Stadt Velbert - Niederberg " lingt bü
zur Stunde noch keine Lanöemelöiing vor.
Der dritte deutsche Ballon im Kanton Glimi»

gelandet
Vom Internationalen Ballonwettfliegeu ist

zn melden , daß der deutsche Ballon „Stadt Vel¬
bert -Niederberg " Sonntagabend am Oberülegi-
See oberhalb Schwanden (Kanton GlarnS ) ge¬
landet ist. Die Hülle deS Ballons wurde bo»
einer Geröll -Lawine zum Teil verschüttet . Die
beiden Insassen , Lohnlann und Peter , mnßteii
während der Nacht durch tief verschneites Ge¬
lände den Weg ins Tal suchen . Sie trafen am
Montagmorgen erschöpft , jedoch im übrigen
wohlbehalten , in Schwanden ein . Der dritte
Schweizer Ballon landete gleichfalls Sonntag¬
abend in Urnäsch (Appenzell ) .

Vurnsn unrß Lpoet
Himmelfahrtswandcrung der Turner und

Sportler nach Engelsbrand

An Himmelfahrt , dem Tag des Manderns,
führen die NSRL -Unterkreise Calw und
Neuenbürg des Kreises b Nagold Sternwan¬
derungen nach Egnelsbrand durch . Die Ver¬
eine treffen gegen Mittag in der Turnhalle
des Turnbereins Engelsbrand ein , woselbst
die Teilnehmer einige gemütliche Stunden
bei Spiel und Gesang verbringen werden,

Die ü brigen Unterst reise haben Marschal¬
kenzimmern , Weitingen , Baiersbronn und
den Kühlen Berg als Wanderziel auser¬
koren . Möge den Turnern und Sportlern
ein recht schöner Wandertag beschirden sein.

Stadt Wildbad.
Auf Grund der Reichsgesetze v. 4. IE 1937 und 6. 7. 1938 findet

am 17 . Mai d » . 2 » . eine allgemeine

Volks - , Berufs - und Velriebs-

röhluu«
statt, mit welcher eine BvdenSenutzungserhtbnng verbunden ist.

Die mit der Durchführung der Erhebungen betrauten ehrenamt¬
lichen Zähler haben ln den letzten Tagen die Vordrucke ausgegeben.
Die gestellten Frage» find von den Aussüllungspflichtigen sorgfältig
und erschöpfend zu beantworten . Bom 17. Mat ds . Fs . nachmittags
ab ivsrden die Zähler die cmsgesilllten Fragebogen wieder einsammeln.

Ich bitte, dm Zählern in jeder Weise ihre Arbeit zu erleichtern.
Wildbad, den 15. Mai 1939.

Der Bürgermeister.

Tmiierelu Wildbad. ruWllmein Wilddad.
Am Donnerslag den 18. Mai 1939 (Himmelfahrtstag ) beieiligen

sich die beiden Vereine an der vom Kreis angejetzten Sternwanderung
nach Engelsbrand.

Abfahrt mit dem Zug ab Wildbad nach Neuenbürg Hauptbahn-
Hof. Von dort aus gemeinsame Wanderung mit dm Vereinen des
Unterkreises über den Hohenweg nach dein Endziel Engelsbrand
Turnhalle.

Die Mitglieder der beiden Vereine sowie Freunde und Gönner
des Sports sind zu dieser Wanderung herzlich eingeladm . Die Vercins-
führer wären siir eine Beteiligung seitens der passiven Mitgleder dankbar.

Im Auftrag beider Vereine - Die Vereinsfiihrer.

^ ttsIlsn - Kngsbots I
VON TtSNvnsuvksnÄsn smpfHtitsn «tringvno

ilrren ösvverdunL»n keine OriAlnslreû nisre belrutüLerr. 2eu8M3Lbsctirikten, L.ick1-
diläer müssen suk risr kückseite ciie ^ nsckrikt cies öewerders tragen.

oe kusksuerLnnsn
° ^ HiißksrkettSnnnen

und 1 evU. K-Ube laxe
in anZenelims Dauerstellung gesucht.

«srrmann , 2eigerksbnk,
Wemer -ZiemensstraSe 46.

2 Ankergangmacher
gesucht . Max Bischaff , Pforzheim . Lindenstratze 24

V , X *

Am vergangenen

SlMtWIIlWtlW
ging das Auspuffrohr eines 200 ccm

NSU .-Motorrades

verloren.
Abzugebm gegen Belohnung in der

„Enztüler "-Geschäftsstelle.

Turn - Verein
MMM Neuenbürg.

Sternwanderung
am Donnerstag nach Engelsbrand.
Ich erwarte zahlreiche Beteiligung
der Mitglieder . Abmarsch 8 Uhr
Windhvs.

Der Bereinsführer.

ZMW-BllsleillttW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch den 17. Mat
1939, 15 Uhr . in Schömberg:

1 ältere Kuh.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzteherstrll«
Wildbad.

Wildbad.

IVoknung
mit Küche und möglichst Wasch-
hattsbeniitzung von pünktlichem
Zahler gesucht.

Angebote unter K. 300 an die
„Enztäler "-Geschäftsstelle in Wild¬
bad.

ÄLr/Aeten- Aekte
große Auswahl , jede Rollenzahl
allerbilligst  vom

Tapeten-Schweizer
Pforzheim , nur Zerrmnerstr . 2
neben Ufa, Tel . 6641.

^sHMMDrusa kleiekvvacNs

V'* rssr/or Lvse,-,d,/
kur r/k .2.10. sosako » io apomwlsn!
InKeuenbürg : Ztadt -KpotkeLe
in Wildbad : 8tadt -ktpotlielce.Out geschriebene Manuskripts

ersparen lknen und uns Berger.
Lckreiben 8is dis Anreigentexte
bitte reckt deutllcd , damit die¬
selben elnvanckkrsi und okns
stekler erscheinen!

Firmenstempel
E. Meeh'fchtt Bschserlill«!Nkuenbtikß

2-3im -Wohnung
mtt Küche

unmöbliert

in Herrenalv
als Wochenendaufenthalt

fürs ganze Jahr
zu mieten gesucht.
Angebote mit Preisangabe an die

„Enztäler "-Geschäftsstelle.

Kleines

Landhaus
oder

Bauernhaus
lm Srrzlal

in schöner Lage zu kaufen
gesucht.

Angebote unter 4872 an
Dr. Stocks Anzeig.-Exp..
Karlsruhe i. B.

jugendliche frische , Kroki

Lssvndel

oncl kloskirität bi ; ins hohe
^lier . Von ollen kssckwsrdsn,
wie Zchloklosigksll , ängil - oncl
Xctiwmdslgssükl vrv,.v/srcisn 8is
lrsi durch d. wohlschmeckenden
üürilO kröolsrpsrlsn Vs.k/ . 1
Viels dankbare Orlsile
dleuenbürA : Drogerie Nampel.
8cliSmdere : Drogerie Karelier.
Wildbad : Drogerie plappert.
Lalmback : Drogerie Lartb.

Gaigel- und
Tapp-Karten

Kauft man in der

E. Meeh'sche«>BuchdrMerei
Reuenbiirg

Buchverkauf — Schrelbmaren und
Bürobedarf

den kubhodeo noch ru ölei
oder ru streichen ist aus
ßesnnßen . Heute pllegt msi
ihn mit KldlKSS ^ -Nolr
daisam . str erllült dadurcli
wunderschöne starke, dlsk
rung und herrlichen Olsnr
Oer Loden ist nickt inedi
rauk und die Ztaukbilduch
wird vermindert mit

Mädsä IMeitisrck-vrog.».ki-M'!
vslmdsein Vrvg. Lid. ksrld
kleueodükg: v- kiixeMelit Slscd!
Slkkvlllvia:Aerll-vrog.MztM»»
8aodeobro«m : Karl MuSerer

Das Heimatblatt sollte i«

keinem Hause fehlen!

Heute alle » frisch:
Spargel 1.Sorte 500g 7S
Spinat (Sommer) 500g 18
Weiße Rettich 5 Stück 18
Orangen span. 500 g 58

Für den Nachtisch:
Feinkost - Puddingpulver

in verschiedener Auswahl
Oetkers , Polacks

van Houtens
„Thaga "-Pudding

der beliebte, preiswerte
Banill -Geschm. BeutelS
Schokoladr-Geschm. „ 7
Götterspeise fort. „10

W » . « örliell
sn«ck«rlme »»» 7!>»ms «i «srks
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